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Abschaffung der russischen Wehrpflicht
Abendberichl.

WTV.  Berlin.  18. Zammr, abends. (Amtlich.) Bon
en Kriegsschauplätzen nichts Nenes.

Xeine besonderen Ereignisse.
WTV. Wien.  18. Januar. Amtlich« ird Verlautbart:

eine besonderen Ereignisse.
Der Ehes Le» Generalstabes.

Friedensbewegung.
Der Streit um des IS. Juli.

Berlin,  18 . Januar . Di« Nationalliberale Korrespondenz hätte
'chaupter, die Oberste Heeresleitung hat die .FriedenSsntschließung vom
S. Juli vor ihrer Veröffentlichung nicht gekannt und billigte sie auch
icht. Die „Freisinnige Zeitung " erklärt diese Behauptung für unwahr
nd schildert den Hergang der Dmge folgendermaßen : Am 13. Juli ist dte
edensresolution erstmalig zwischen Vertretern der Mehrheitsparteien,

owie den Männern der Obersten Heeresleitung, di« an demselbenTage in
erlin emgetroffenwaren , im Gsneralstabsgebäude erörtert worden. Noch¬

ern dann am 13. Juli Dr . Michaelis an Stelle Bethmanns Reichskanzler
'Morden war, fand eine weitere Besprechung der beiden Vertreter der
Meisten Heeresleitung mit den Vertretern der Mehrheitsparteien über die

emutionam 14. Juli in der Wohnung Helfferi'chs statt. Dieser wohnt«
ach drr neue Reichskanzler bei. Im Verfolge dieser Besprechungen und
er dM geäußerten Wünsche hat die Resolution noch eine Ergänzung er-
ahren und ist danach erst veröffentlicht worden. Diese Veröffentlichung

«rfolgts am 15. Juli.
Berlin,  18 . Januar . Dis „Historisch-politischen Blätter für das

LcholiHe Deutschland" schreiben: „Es ist jetzt ein Jahr her, seit das
'nedmtzangebot der Mittelmächte (12. Dezember 1918) an die Feinde er¬
äugen ist. Man konnte mit dieser Aktion einverstanden sein. Sie ent-

Prach der Dolksstimmung in Deutschland. Später einmal wird sie von
roßem politischen Werte sein, weil die erfolgreichen Mittelmächte die
Aten waren, welche die Welt daran erinnerten, daß die schrecklichen
Epft das Ziel des Friedens .nicht vergessen kaffen,. sondern «s näher
En sollen. Mein , was aus vis -Fiiedensaknou folgte, war nicht zu
E ». Mer dm Fehlern war vielleicht der größte, baß mach der höhnen-
om Ablehnung des ersten Friedensangebots der Reichstag unter Blitz

Donner des Kanzlersturzes die Friedensresolutiost vom 19. Juli 1917
ldß . Dieses Urteil ist darum unr so bemerkenswerter, weil die

von Jo,ef Görres begründeten „Historisch-politischen Blätter " von der
"M .M Vorsitzdes Reichskanzlers Dr . Graf Hvttling stehenden Görres-

Mlhchast unterstützt werden. >

Die Verhandlungen in Brest-Lftowft.
Berlin,  18 . Januar . Auch aus den letzten Berichten Wer die

>7Eiisverhandlungen in Brest-Litowfl gewinnt man dm Eindruck, daß
«;e Rußen alles tun , um einen günstigen Fortgang der Besprechungen
»mauszuziehen. Die zwecklosenÄgitattonsreden , die Heoretischen Dar-
EAongM Trotzkys verzögern mrr den Beginn 8er praktischenArbeit. Man

dm Verhandlungen den (Andruck, daß die russischenDele-
von extremen Petersburger Strömungen , wie sie der jetzige Leiter

AM . Tel.-Ag.. Radek-Sobslsoyn , vertritt , stark beeinflußt worden waren.
-As Kreise scheinen Propaganda für die Weltrevolutton höher einzu-
MUn, als die Möglichkeit, jetzt zu einem guten und dauerhaften Frieden
^LMge ;,'. Dadurch muß natürlich in den Ländern des Vierbunoes ein

Mißtrauen gegen die Absichtender Russen entstehen.
^ Aoriin,  18 . Januar . Die „Nat .-Ztg ." meldet von der russischen

Im Smolny -Jnstitut rechnet man mit einer neuerlichen Unter-
der Verhandlungen in Brest-Litowfl, da der Ausschuß der Kon-

grMte es für notwendig ansieht, daß Trotzky vor dem Sowjet mündlich
über die Friedensverhandlungen erstattet. Eine Aufforderung in

Sinne ist bereits nach Brest-Lttowfl ergangen.
l,!,„„Aerlin , 18. Januar . Der Direktor der handelspolitischen Ab-

dks Auswärtigm Amtes, Dr . Johannes , ist, wie die „Nordd. Mg.
-0" ^ Brest-Litowfl nach Berlin Zurückgekehrt und vom Roichs-

-,AEr empfangen worden, um diesem über den Gang der yandelspoliti-
Ä " ^ » «andkmgm mit Rußland zu berichten und ihm für deren Fort-

Vorschläge zu unterbreiten . Voraussichtlich wird Direktor Jo-
den in Brest-Litowfl ein Vertreter bestellt ist, sich längere Zeit

dei lnüssm, da die starke Anhäufung dringlicher Amtsgeschäfte
imb̂ Primer Zensurstelle seine persönliche Mitarbeit notwendig macht
"Üpchr mê Vmhandlungen in Brest-Litowfl sich länger hmziehen, als manerwarten konnte.

Wien , 18. Januar. Das Wiener K. K. Telegr.-Korre-
t'Wi wölbet aus Brest-Litowfl vom 17. Januar : Laut einer
NlMw» ? " arr.onsul von Hempel aus Petersburg eingelaufenen Meldung.

^ schleppende Verlauf der Verhandlungen der PcterS-
llslan„ ^ ommrssion in den letzten Tagen einen günstigen Fortgang . ES
keiivA.^ Erörtemnst . Wer die Eröffnung der Privatpost und des
^llon!Ä^ i ^ hrs mit Rußland die bisher auf russischerSeite vorhandenen

^ b« überwinden. Es kann bereits zur Formulierung der
rn A (rombarungen geschritten werden. Zur Verhandlung über

Austausch von Arzneiwaren wurde ein Artteraus-
einge,etzt, der ferne Beratungen am 16. Januar begann.

Weitere Verhandlungen mit der Ukraine.
er Vrest - Litowsk, 17. Januar. Bei der heute zwischen

osterrerchisch-ungarischm . Delegation einersetts und der
itenk r^ ^ Ü.atron andererseits abgehaltenm Konferenz wurde ein-

^Psloa--,"°E> ,l^berrge Ergebnis der über die pylitischeil Fragen verttaulich
üe W^ Edvngen reiumiert. Graf Ezernin hob hierbei den für
üschsn̂ ^ Verhandlungen überhaupt geltendm und auch von der ukrar-
SnmffLS LWdsatz hervor, daß die

i§ ^ turelle .zrag ^ aÜszuspreche?n ' Hierbei
Schickialŝ i-^ beiipielswerse auf die Besprechung der Sicherstellung

'üainischÄ, dkliwritäten hin, welche dem künftigen
!brr dw werden. Bei der weiteren Besprechung
--ne solchm ^ beiderseitigen wirtschaftlichen Verkehrs wurden» AÄ Divergenzen rn der arundleaei' ^ " - - - - - - -das der grundlegendenAuffassungfestgestellt,

Mn M verhindernvermögen.^ . ""rrerr eins? r̂ sDemoarung AU
Kaaê dä .soweit gefördert, daß sie sic» WarenauSkmschverkehrS erstreckten.

daß
_ _ Die
bereits auf konkrete

>er Gana dieser Ver¬

handlungen und ihr bisheriges Ergebnis kaffe» dk« Erwartung eines be¬
friedigenden Abschlusses berechtigt erscheinen. Die Weiterberattmg ist
einer Spezialkommissionübertragen worden, die ihre Arbeite» mit tun¬
lichster Beschleunigungdurchführen wird.

WTB . Wien,  17 . Januar . Die Blätter bezeichnendie Herstellung
eines praktischenEinvernehmens in politischen Fragen zwischenden Ukrai¬
nern und dm Mittelmächten als ein Ereignis von besonderem Interesse
und nicht zu unterschätzenderBedeutung, das nicht ohne Rückwirkungauf
dm weiteren Gang der Dinge in Brest-Litowfl bleiben dürfte.

BulgZrie» schließtkeine» Sonderfriede».
WTB . Bern,  18 . Januar . Entgegen dm in letzter Zeit mehrfach

in der Schweizer Presse erschienenenGerüchten über einen möglichen Se¬
paratfrieden Bulgariens mtt der Entmte erklärte der bulgarische Gesandte
m Bern , Passaroff, einem Mitarbeiter des „Berner Tageblattes ", die bul¬
garische Regierung werde weder jetzt noch später, weder direkt noch in¬
direkt, in irgendwelche Friedensverhandlrmgm mit dm Alliierten em-
treten, ohne gemeinsam mit den Verbündeten zu verhandeln. Bulgarien
werde, so sehr es dm Frieden herbeiwünsche, bis zum äußersten Ende mit
seinen Bundesgenossen durchhalten. Bulgarien werde hoffentlich in nicht
mehr ferner Zeit einen Separatfrieden mit Rußland gemeinsam mit seinen
Bundesgenossen unterzeichnen,

Rußland.
Dis Wehrpflicht wird akwefchafft.

Kopenhagen,  18 . Januar . Der Stockholmer DüiMrmeWeir
Li-nÄhllMn telegraphierte ans Petersburg , dr« obRgatorMe Wehr¬
pflicht in her russischen Flotte werde -dreier Tage abg-vschasst. Die
gleiche Maßnahme Wr Vas Heer wsrve vorberettÄ.

Plünderung der italienischen Botschaft in Petersburg.
Köln.  18 . Januar . Die Köln . Dolkszta . meldet aus der

Schweiz : Corr. della Sera erfährt aus VetersbuW : Die dotttye
italienische BsMaft wurde nach Kneibelnna des Türhllters « «
Schauplatz einer Münd -erunq. Italienische Soldaten und ein hevbei-
aepufener Volkskommissar vsrsaaten die Bande der Plünderer von
denen 18 entwaffnet und 2 sestgenommen Wurden.

Die russischenSoldaten wollen nst> . mehr kämpfen.
Genf.  18 . Aannar . Nach einer Meldung , der „Lillerke" Hai.

Lenin an all« MMÄsn Solsatzen ein« Umfrage gevichtet. ob sie
wettevkämpfen würden , wenn tzie Mittelmächte die russischenFrie-
dLnsbedinaunaen ab lehnten . Die Soldaten sollen geantwortet
haben, sie Würden «her vorzieben, daß die Deutschen die LfftMprs-
miMN hchielten . als daß der Krieg fortgesetzt würde,

Die Auslosung - er russischenFront.
Berlin,  18 . Januar.

Front erhalten wir von gut _ _ _ _ _ ...
lässiae Darstellung : »Dis von Petersburg abhängige rassischeFront
reicht vom Rigaischen Meerbusen bis in die Gegend von Rostow.
Dort beginnt dann die Front -der Ukrainer und Rumänen . Bei'
vielen Truppenteilen -Herrschtvöllige Anarchie. Es ist soMr vor-
aekommen. daß Truppenteile geschlossen ihre Stellungen geräumt
haben, so daß unsere Soldaten an dielen Stellen überhaupt keGiem
Feind mehr aegewüberstebön. WoN SVO Kilometer der nvrdrnMchM
Front sind so vMo aeräiumt. EeiKiitze und Waffen find in den
Stellungen tidf verschneit zurückgeblieben, vor a!*»m Gichhützegrö¬
ßeren Kalibers , Don irgend welchem nennenswerten Munttions-
noMKrib kann kerne Rede mehr sein, zumal die Kriegsindustr-iie
vollständig demoralisiert ist. Das Merdemate -rial haben di« russi¬
schen Truppen zum Teil an die Deutschen verkauft, da es ihnen wohl
an Futter für die Tiere fehlt . Kürzlich verkaufte ein russischer
Offizier sein Pferd mit voller Ausrüstung . Die lleberläufer finden
sich massenhaft hei unseren Truppen ein : besonders Polen kommen
viel herüber, aber auch Desertionen nach dem Hinterland halten an.
So wurde kürzlich festaestellt, daß beim I . russischen Armeekorps
allein MÜ Offiziers geflüchtet waren . Non Disziplin kann nirgends
mehr die Rede sein. In und hinter der Front find vieffach Kämpfe
zwischen Russen und Rumänen und Ukrainern und MaximaMten im
Gangs . Die Ententepropaaanda unter den russischenTruppen ist
noch sehr rege, aber nach übereinstimmenden Meldungen ist ihr Er¬
folg gering . Der Grund hierfür dürfte darin zu suchen sein, daß bei
den Russen das Vertrauen zu den Deutschen rm Wachsen begriffen
ist. Die russischenTruppen glauben nicht die Me-ldunaen , die ihnen
über die angeblich schlechtenVerhältnisse in Deutchland und Oester¬
reich-Ungarn gemacht wsrden . Der Frontsoldat bringt den Deutschen
Vertrauen entgegen und fordert vielfach ungeduldig den sofortigen
Frieden . Die Förderungen der Mittelmächte weiden von der Armee
als berechtigt anerkannt und man versteht nicht, welche Schwierig¬
keiten dem Friedensschluß sich entgegenstellen . Jedenfalls denken
die vu-Mchem'T-Mpven nicht daran , weiterz,Mmpfen . Ein Wfebl
Krisenlos , der dke Wiederbesetzung dsr Gräben forderte-, wurde wicht
amsaeführt. Ganz offen sagen die russischenSoldaten , selbst beim
Abbruch der Drsst-Litowsker Verhandlungen würden sie di« Feknd-
kMgkertennicht wieder aufnehmen . Ganz so groß, wie an der Nord-
front ist die Auflösung an der ukrainischen Front nicht, doch nähern
sich die Zustände auch dort von Tag zu Taa mehr denen bei der russi¬
schen Armee. Jedenfalls ist auch eine Kampstätiakeit der ukraini¬
schen Truppen ausgeschlossen. Nur die rumänischen Truppenteile
verharren in einer feindseligen Haltung , wenn auch der WassensM-
stand siuaehalten wird . Zusammensassend ist zu bemerken, daß an
«ine Wiederauffncchm« der kriegerischenEreignisse seitens der rulfi-

kommen des Friedens , auf der anderen Seite muß «her betont wer¬
den. daß die Truppen dsr Mittelmächte jederzeit in der Lage stckd,
die Femdseliakelbm wieder aufzunehmen, wenn sie wider Erwarten
hierzu gezwungen würden.

Zürich.  18 . Januar . Der „Reuen Für . Zig ." Mola « erklärte
der russische Rsaierun -askomrmffar auf der Konferenz über die Demo-
bilisieriMasfrags . die Soldaten würden zu hunderttausendsn an der
Front sterben und der Hunger werde sie allmählich ins Land treiben,
wo sie alles verwüsten würden.

Rußland « nd Rumänien.
. WTB . Hapavanda,  17 . Januar.u p» o» It»^ ..Jswestna"

Besprechung der öffentlichen Geheimdokumente: Währet
schs Diplomatie sich zu der Fudge über die Einmischung »» >-»>-->-
zremlich gleichgültig verhielt und den Angriff Rumäniens aus
Oesterreich nicht bloß für unnötig , sondern sogar für zwecklos hielt,
war Frankreich unter allen Umstanden dMtr . Dar Lransöfische Bot-

„ meldet bei
stend die russt-

Rumäniens

schafter v>: Petersbulg sprach hierbei von der unwillkürlichrn Er¬
müdung, die sich im französischenPMe airfange bemerkbar zu machen.
Der Botschafter erklärte dies aus den gewaltigen .Verlustsn der letz¬
ten Zeit . Die Verteidigung Verduns bis im Juni 1816 habe Fraut-
reich 310606 Mamr gekostet. Für die französische Armee sei diese
Lektion angesichts der verhLltmsmäßig geringen Bsvölkerrmgszifser
in Frankreich um ko fühlbarer.

Bon den KriegsschauplZtzen.
Von des Westfront.

Russisch« Soldaten in Frankreich und Italien . ,
Berlin.  18 . Januar . Bei den Kämpfen am Monte Caprile

wurde om 14. Dezember v. I . mit ein« Anzahl italienisch« Krregs-
gesgnaen« auch ein in italienische Uniform Merkt « Russe .sin-
gebracht, der Wr Vernehmung vom «fLhrt und über feine GeM !gen->
nähme befragt , freiwillig folgendes angab : „Ich Heiße Anton
Eladka , bin 88 Jahre alt . zu Odessa geboren, von Beruf Tischler,
und habe acht Klaffen der gewöhnlichen Bürgerschule >besucht. Im
Jahre 1911 diente ich Leim Jnf .-Regt . LOK in Baku aNiv . Zu Be¬
ginn des Krieges rückte ich zum Jnf .-Regt . LS5 «in und habe die
Kämpfe in Galizien und in den Karpathen -miWmacht . Anfangs
des Jahres wurde mein Regiment auf die fibitWe Eisenbahn ver¬
laden und wir fuhren nach Wladiwostok, von wo aus wir auf Schif¬
fen, immer begleitet Lurch russische KriegsWffe , über die Sse nach
Marseille kamen. Die Fahrt dauerte zwei-Monate und wurde ohne
Zwischenfälle zurASapbegt. In Frankreich bWste nwin Regiment
zusammen mit Regiment Nr . 296 und 297 die 52. Division unter
General Jrmanoff - Zuerst standen Mr in >der Nähe von Mar¬
seille , dann kamen wir in Li? Gegend von Verdun , wo unsere R «-
gimenttr eingesetst weiden sollten . — Unterdessen hatten wir von
den Unruhen, ist Rußland gehört und verweigerten den Gehorsam..
Daraufhin wurde unsere Division von den Franzosen von hinten

zufamlmMg rn. wobei ungefährdurch Dcasa._ _ .. . . ^_ _ _ . .
1006 Mann ums Leben kamen. Nach dlesim Ereignis wuro-.n
unsere Truppen aus -der Front gezogen. Mein Regiment wurde
zusammen mit Regiment Nr . 296 und 297 An September d. Js . nach
Italien gebracht, ich kann mich aber nicht erinnern , wie die Stadt
und Gcr̂ -nd hieß, da die Lanoessprache mir nicht « läufig ist. Dort
«MÄangt , saqte man uns , wir würden nich: mehr in der Fuo,» ML«
«endet werden , man gab - uns MlienMe Unffor-men, aber oh ue
Nbzeicksen, nur mit dem Stern von Savoüen ugd teMe uns in ver¬
schiedene MunitioirSkolönneN An . Ich selber wurde Mammen mit
50 anderen Russen und einem ruMchen Fähnrich der MunÄions-
kolonne sJstsantsvie M . Kolonne ) Nr. 501 zugeteM . In den letzten
Tagen vor meiner Eefangennaihme sLhrts ureitW MrniMonskoloniiie
mittels Tuagtieisn Jnfantettemunttibn in die Berge , und zwar bis
in die vorderste Linie , wobei wir Verluste durch das feindlich« Ar-
tilleriefsuer hatten : Mein Kamerad Jwamoff kam anläßlich erster
Beschießung Lurch Gasgranaten um. da er keine Gasmaske erhalten
hatte und folglich dem giftigen Gaffe erlag . Jch Ŵurde am 14. L.

Die Pariser Koufereuz.
Berlin,  18 . Januar . Das „Berliner ' Tageblatt " meldet ans

Lugano : Die Pariser Konferenz beginnt voraussichtlicham 21. und dauert
etwa bis zum 24. " Auf seiner Rückreise nach Rom wird Orlando am
27. in Mailand eine große BollSrede halten.

Der Morda« Jaures.
Gens,  18 . Januar . Die Aburteilung des Mörders von Jaures,

Raoul Billam , wurde von neuem auf die nächste SchwurgerichtSsitznng
verschoben. Um die Form zu wahren, wird Villain von einer neuen
Aerztekommissionwieder einmal auf seinen Geisteszustand untersucht. (Wie
man sich erinnert, bandelt es sich hierbei weder um einen gemeinen Mord,
noch um die Tat eines Irren , sondern um ein hochpolitischesVerbrechen,
bei dem Villain nur die aussührende Hand, die französischenNationalisten
und Klerikalen dagegen die leitenden Köpfe warm , während die geheimste»
Fäden bis ins Elysee Hinaufteichensollen.)

Caillaux.
WTB . Daris,  18 . Januar . Heute nachmittag nahm Hauptmann

Douchardon dis Aussage des ehemaligen Ministerpräsidenten Briand ent¬
gegen. Vernommen wurde ferner Hcmptmann Ladoux vom 3. militäri¬
schen Nachrichtenbureau über den NnWlagten Paul Comvy, der bereits
einem Verhör über seine Beziehungen zu Cavallini und verschiedenenvcr»
dächtigen Personen unterworfen worden ist.

WTB . Bern,  18 . Januar . Die französischesozialistischePresse
verlangt heute mit verschärftem Nachdruck die Bekanntgabe der Doku¬
mente, die die Verhalkmg .Cmllaux' veranlagten , da der Schuldbeweis
durch die bisherigen Bekanntmachungen durchaus noch nicht erbracht sei.
„Bataille " erklärt, die Oeffentlichkeit'warte mit Beklemmung auf eine ge¬
naue Wiedergabe der Tatsachen. Es wäre selbst unter dem Vorwand
diplomatischer Notwendigkeit ein gefährliches Spiel , die Veröffentlichung
der Tatsachen verschieben, zu wollen. Es gehe um das Leben des Landes,
um den Grundsatz der Freiheit und um die Achtung der Justiz . „Heure"
stellt eine große Nervosität fest, die seit der Verhaftung Caillaux' in Frank¬
reich herrscht und , versucht dre Oeffentlichkeitüber die Verzögerung der
Bekanntgabe der Dokumente zu beruhigen. Die unabhängige fortschritt¬
liche Presse erklärt unter heftigen Angriffen gegen die -Regierung, daß die
französisch-ttalienischs Gerichtsprozedur darin ,übereinstimme, daß die Oeff-
mmg des Tresorfaches in Florenz nur im Beisein eines bevollmächtigten
Vertreters Caillaux' hätte erfolgen dürfen. Durch das eingeschlageneVer¬
fahren erfolgte ein glatter Rechtsbruch. „Verite" betont, es sei unzulässig,
eine politische Sache von derartigem Umfange durch Militärbeamte , dis
nur Agenten der Regierung seien, führen zu lassen. Die Caillaux feindliche
Presse wendet sich gegen die Beschuldigungen, die gegen -dis Militärgerichts¬
behörden erhoben werden ; die Regierung dürfe sich auf die geforderte De¬
batte nicht einlassen. „Figaro " meint, daß die sozialistischenBemühungen,
aus Caillaux das Opfer eines Rechtsirrttrms zu machen, ergebnislos ver¬
lausen würden. DeniWenüber betont die sozialistischePresse einmütig,
daß sie nicht die Sache Caillaux' , sondern die Sache der Republik und die
Sache der Gerechtigkeitverteidigen wolle. »

1t Boot - und Luftkrieg.
Die U-Boot« der militärisch«« scheidende Faktor.

WTB. Berlin,  18. Januar. In der„Nation" vom5. Januar
heißt es : Die 18 großen Dampser, die in der Admiralitätsstatistik dev
säten Lawrarwoche M .perkenü «eMldÄ Mrdeir . Lutz her euMte Faktor



pk» WGUwWWn Säge. Der SihWverkeh« in mchscen Wsen wäHrensi
4>er vergansimenWoche wies seit geraumerFrist die niedrigsteZiffer auf.
AAerdiugci„ibt es . Gründe, warn»! Lies zu erwartenwar, doch ist cs nicht
ratsam, diese hier darzulegen, Ader die Bersentmige« großer Schisse
holten sich auf de» hohen Durchschnitt, der neuerdings M bemerken rst,
und passe» schlechtM dm üMschsu und stanMscheu Versicherung««, wo¬
nach der nnmngeschrAMeUMoot-Krieg ei» FchlsSiag ssm soll. Dl«
jüngere Schule der Admiralität hofft den NMoot-Krieg auf Niel Instcheide
«wre Maße ûrücksüyreu zu luune». sie wird inleeeijautsein zu beobachte«,
wie sie cs anfüugt. Doch viel beruhigenderwäre es, wenn man auch die
Regierung die Bedeutung dieser Frage erfassensehe. Zurzeit scheintihr
Lev U-Boot-Krieg nur einer der bestimmendenFaktorenzu sein. Wir sind
demgegenübernach wie vor der Ansicht, daß er der Fastor der ganzen mili¬
tärischen Lagesberhaupt ist. — „New Statesman " sagt in Besprechung
der zu erwartendenamerikanischen Hilfe in Europa : Der Faktor, der mehr
als irgendein anderer Datum und Gewicht der amerikanischen Militär¬
intervention beeinflußt, ist die Tonnage, Unglücklicherweisescheint die
amerikanische Fertigstellungvon Schiffen 1917 weniger als halb soviel be¬
tragen zu haben, wie im letzten Frühjahr behauptetwurde. Gut unter¬
richteteKritiker befürchten, daß 1918 auch die Hälfte des Erhofften nicht
überstiegenwird. Die Beziehungenzwischen Tonnage und dem möglichen
Umfang der Expeditionskräftesind so unmittelbar und dringlich, daß,
wenn der Mangel der amerikanischenSchiffserzeugung fortdauert, der
Verband auf eine MilitärischeNiederlage rechnendarf, die kaum weniger
ernsthaftzu nehmen ist, als die plötzlicheEinstellung der Feindseligkeiten
seitens Rußlands.

Kein SchützMen die U-Boote.
Bern,  16 . Januar . Archibald Hurd führt in einem längeren

Artikel im „Daily Telegraph" vom 11. Januar die „widerwärtigen"
NahrnugsschwierigkeitenEnglands auf die Tonnagenot zurück, Und stellt
eine Anzahl zuversichtlicher, optimistischer Annahmen der öffentlichenMei¬
nung bezüglich de» zur Verfügung stehendenTonnage richtig. Er er¬
innert daran, daß den Erklärungender Regierung zufolge es bis zum Ende
des Jahres 1916 möglich war, die Schiffsverluste durch Ankäufe, Neu¬
bauten und Kaperungenzu ersetzen, obwohl der Schiffsbau seit 1914 bis
1917 kontinuierlichavgenonnnen hat. Im Fahre 1913 sind in England
1920 00V To. gebaut worden, im Jahre 19l4 1 730000 , im Jahre 1915
683 000 Lo. und im Iah « 1916 nur »och 538 OVO To.

Zum Tod« der Flieqerlrutnants Max Müller.
Berlin,  17 . Januar. Ueber den Tod des Leutnants Max Müller

sind widersprechende Gerüchte in der Presse verbreitetworden. Wie das
„Hamb. Fremdenbl." von amtliche» Stelle erfährt, entbehren die Dar¬
stellungen, denen zufolge er nicht im Lustkampf gefallenist, jeglicher Grund¬
lage . Leutnant Müller griff am S. Januar an der Spitze seiner Kette
in der Gegend von Moorsled« einen englischenZweisitzeran., In dem
sich entspinnendenLustkampfwurde sein Flugzeug von einem feindlichen
Brandgeschoßin den Benzintank getroffen. Dieser, explodierteund das

kW. VMM «nWß-eM den«rundfatz: Mnk w
onnenseibeM. MtzmtWÄM konnte der Kampf Äu-r Hüll» enden, sogar sofort mit einer der beliebten

Flugzeug stürzte in Flammen zur Erde.
Kampf den Fliegerheldentodgefunden.

Leutnant Müller hat also im

Deutsches Keich.
Hauptausschuß.

Berlin.  18 . Januar . Der HauptausWuß setzte heute die
VeraiuMen fort . Ada . Fehrenbach fZendr .f brachte ein Schreiben
des finnländrschen Staatspats HyM zur Verlesung , der für die An¬
erkennung Finnlands als unabhängigen Staat herzlich dankt . —
Hierauf wurde die Beratung über die Zensur - und Belagerungs¬
zustände fortgesetzt . Mg . Ebsrt sSo -z.f führt aus , vom einer unpar¬
teiischen Handhabung der Zensur und des Belagerungszustandes
könne keine Rede fein , die Annexionisten würden offensichtlich bevor¬
zugt . In der Sache Ludendorff konnten gewisse Blätter schreiben,
was sie wollten ^anderem war es verboten . Der Redner wendet sich
dann gegen die Agitation der Alldeutschen und der Batvrlamdsvartei.
Ein aehetmer Erlast der Mavinestation der Nordsee verbiete zwar
den Eintritt zur Vaterlandspartei , fordere aber zu Sympathie -Er¬
klärungen und Beiträgen auf . Ein Geheimerlaß des Kriegs-
Minister « vom 20. November 1917 erlaubt den Beitritt von Militar-
versonen zur Vaterlandspartei als einer Nicht politischen Partei.
Der Redner bringt zahlreiche Fälle von Vstsammlungsverboten vor,
um zu beweisen , daß auch im Heer die lebhafteste Agitation für die
Vaterlandsvartei betrieben ward . — Kriegsminister von Stein:
Der angebliche Eehejimerlatz war nicht geheim . Ich gehe offen vor.
Als Nichtjurist erbat ich mir Gutachten . Diese Wüteten zumeist
dahin , daß die Vaterlandspartei keine politische Partei sei. Hinter¬
her ka men gegenteilige Gutachten . Deshalb ist der Erlaß nach weni¬
gen Tagen zurückgezogen Worden . Es liegt im Wesen der Zensur,
daß sie nicht 'befriedigt . Beschwerden kommen von «Len Parteien,
a uch von der Vaterlandspartei . Daraus folgt , daß nach Men Seiten
versucht wird . aereA zu verfahren . Mißgriffe kommen natürlich
vor . Daß die Erlasse nicht sofort im nächsten Augenblick die Dinge
«recht rucken. ist selbstverständlich : sie brauchen Zeit , um zu wirken.
Eie werden auch mißverstanden . Es bestehen ausländische Bestre¬
bungen . schädigenden Geist tn dis Armee zu tragen . Dem muß «nt-
aegengetreten werden . - -- Abq . v. Grewe skons.f führte derbe An¬
griffe auf die Alldeutschen an . Auch solche Vorkommnisse wie in
Frankfurt am Main .müsse« vermieden , statt verherrlicht werden.
Das muß im Ausland schlechten Eindruck machen. Der Abgeordnete
beschäftigt sich dann «ingchend mit dm , Zensurverhältnissen in
Bayern und betont , daß der Kriegsminister seine Ansicht über den
Beitritt zur Vaterlandspartei geändert Hab«. Im Frieden ist die
Zugehörigkeit zu einer politisch « , Partei verboten . Mir leben aber
in anormalen Verhältnissen : zahllose Hosresangehörige stehen im
Varteioexband . Wie kann Man die Vaterlandspartei schlechter
stellen wollen al » ander « wirkliche politische Parteien . — Oberst
von Wriesberg : Entweder werden alle öffentlichen Bersaimmlungen
erlaubt oder sie werden nur teilweise erlaubt . Das elftere geht
nicht , also bleibt nur der zweite Weg . Nur die örtlichen Militär¬
behörden können entscheiden. Wir haben Richtlinien erlassen , die
verlangen , daß alle Parteien gleichmäßig zu behandeln sind. Ein
Vertreter des ReichsinitriiieaNits führt aus : Dis politische Zensur
liegt nickt bei der Marineverwaltung . Der Il -Dootkrieg trifft unsere
Feinde hart . Unser« Gegner suchen ihre eigenen Völker über diese
Wirkungen zu täuschen' und nützen dabei kritisch« Aeußerungen der
deutschen Presst aus . Dadurch wird die Wirkung -des U-Boatkrieges
verringert . Das gilt auch Wr die Kritik an Vorkommnissen der
Vergangenheit . Di « Zensur ist nicht zu scharf. Nur must Beunruhi¬
gung unseres Volkes und Erm -Eduna der Feinde vermieden werden.
— Major Grau bespricht die Verhältnisse in Pommern und weist
die Vorwürfe gegen ' das Flugschriftenverbot zurück. Die Ueiber-
wachnng der Flugschriften fei notwendig . Die Angriffe auf die
Reichstagsmehrheit gehe di« Militärbehörde nichts «in . Di « Rede
des Mo . Scheideumnn darf verbreitet werden . Das Verbot des
Artikels des Mg . Sirupe , er wolle in sechs Monaten England auf
die Knie zwingen ^ wird aufgehoben werden . — Weiterberatung:
Somi .übönÄ'.

. Die neuen Steuerlasten.
. Bvrlfn  18 . Januar . Der preußische Mnanzminffter Hst in
der Rede , mit der er am Mittwoch 'den StaatsHaushaltsentwurf er¬
läuterte . der Zuversicht Ausdruck gegeben , hast wir die uns durch den
Krieg aufsvlegten Steuerlasten bewältigen werden . In dieser Be¬
ziehung Serdient Beachtung . Last man «ich der „Tägl . Rdsch." in
varlamentikrifchsn Kreisen «in « Berechnung ausgestellt hat , wie hoch
sich nach ÄSm Kriege die steuerliche Belastung des einzelnen Staats¬
bürgers im DerMchsn Reichs belaufen wird . Bei dieser Versöhnung
ist man zu dem Ergebnis gekommen , daß die unmittelbaren Abgaben
für Reich. Staat und Gemeinde zusammen 46 Prozent des Ernkom-
mens beanspruchen würden . Mit einer solchen Belastung würde
man aÄerdings nur dann rechnen dürfen , wenn «in Berzichtsrieden
abgeschlossen würde.
. B -erlin.  18 . Januar . Heber die nMe « Refchsstcuern . die
das Dsftzrt iim nächsten RttkÄsetat werden decken müssen , ist noch
keine Entscheidung gefallen . Ebenso ist auch die Fragg , ob überhaupt
Ms Steuern eingebmcht werden , oder ab ietzt schon' das '.zroße Werk
der allgemeinen Neichdsmanzreform in AngMfs genomnis , wmden
soll, noch nicht «ntichMwn.

wenn beide Paateien M«eb«->r, daß sw nicht wntorWmps « kSwnen.
Wer wird dies aber tun ?" —- „Da bliebe doch" , wams hi-pr der
Korrespondent ein , Mi die Enden ttchmdung auf dem Schlachtfslde.
Man meimt aber augsmsin , daß bei der riesigen Ausdehnung der
Fronten dies Nicht gut möglich ist." — „Warum denn nicht ?" sagte
Exzellenz von Stein . ..Eigentlich ist die mMtärische Entscheidung
schon da . Wir und Esc re Verbündeten haben Belgien , ivertvolle
Provinzen Frankreichs , Serbien , ll>Montenegro und Teile von Ru¬
mänien und Italien in Händen . In dem Augenblick , ist dem die
Feinde anerkennen , daß sie ums nicht hinaustreibem können geben sie
eben zu. daß st« besiegt sind. Mer ich kann mir den Endsieg au<
anderweit vorstellen . Wie ich mir diese Wendung denke, kann st
nicht , sagen . Aber ich nlaiube , sagen zu müssen , daß inmitten der
jetzig« Ereignisse den Willen zum endgültigen Sieg « und die Zu¬
versicht aus diesen Sieg niemand Lei uns oder bei unseren Verbün¬
det« aus den Augen kaffemdarf . Dieser Will « und diese Zuversicht
gibt uns allen Kraft , durchzvbaltsn bis zum Endsiege , der nicht «us-
üleiben wird . "Ein anderer Weg . wie das Verhalten des Verbandes
zeigt , ist Nicht gegeben . Natürlich , der siegreiche Fried « kann
auch andere Bahnen brechen. Für die Menschheit wäre es eine
lösung ."

Die unverständliche KÄ,e gegen Bülow.
' Berlin.  18 . Januar . Die durch das Wölfische Bureau ver¬

breitete !! Angriffe des offiziösen „Wiener Fremdenbl ." auf den
Fürsten Viilow haben hier starkes Befremd « erregt . Fast alle Mor¬
genblätter wenden sich energisch gegen dief« sonderbare Einmischung
in unsere inneren Verhältnisse und weisen dem Vorstoß entschieden
zurück, — So sagt die ,Moss. ZU ." : In Organen der östereichischem
Presse macht sich seit einiger Zeit «M Ton in der Behandlung deut¬
scher Angeleaenheitem oeltend , der zweifellos geeignet ist. innerhalb
der Grenzen des Deutschen Reiches peinlichstes Aufsehen zu erreg « .
Nachdem erst vor einig « Tao « im einigen Blättern der Monarchie
gegen Persönlichkeit « Angriffe erhob « worden sind, die in Deutsch¬
land höchste Verehrung genieß« , und den « gerade Oesterreich -Un¬
garn zu besonderem Dank verpflichtet ist . folgt nun der Artikel des
„Fremdenblattes " . Es liegt hier ein Mißbrauch vor . der 'seit ge¬
wissen Was « des Weltkrieges immer - dann mit der 'angeblichem
öffentlichen Meinung Oesterreich -Ungarns getrieben ward « ist,
wenm gewisse Politiker glaubten , ihre Man « besser durchsetz« zu
können , indem man sich den Anschein gab , als ab Oesterreich dieses
oder jenes wollte , oder nicht . Es braucht nicht erst gesagt zu werden,
wie gefährlich ein solches Spiel für das Bundesverhältnis und
namentlich für die Harmonie zwischen der Bevölkerung der beiden
Reiche einmal werden kann . — Die „Tägl . Rundschau " spricht von
Anmaßung und schreibt : Soll « wir uns eine derartige überhebliche
Einwirkung eines Wiener Reqferunasoraams . das Berlin schon «ls
Filiale des Wiener Ballplatzes zu betracht « scheint, oefall « lass« ?
Wir denken nicht daran . „Keine ausschließliche deutsche Angelegen¬
heit ? " „Miteinander verbünd « wie die Siamesischen Zwillinge ? "
Wir möchten nur wünschen, daß dieses Bewußtsein der richtig « Zu-
sommengebörigkeit sich in der österreichischen Dresse öfter und stärker
zeigte . — Die „K . Z ." meint : Die Seitenspriinge der österreichischen
Presse « erd « in London und Varis Hellen Jubel ausläsen . Eine
ungeschicktere Entgleisung der Wiener Presse war kaum denkbar,

Berlin,  18 . Januar . Im Reichstage bat der Aba , Dr . Heck-
scher folgende kleine Anfrage eingebracht : Das Wölfische Telegr .-
Bursau verbreitet «ine Auslassung des halbamtlichen Wiener Frem¬
denblattes , in dem diese Zeitung für Staatssekretär Herrn v. Kühl-
inann und gegen den ehemalig « Reichskanzler , den Fürsten vom
Bülow . Partei ergreift und sich damit offensichtlich in eine aus¬
schließlich deutsche Angelegenheit einmischt . Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit , Auskunft darüber zu erteilen , aus welchen Gründen
das halbamtliche Walisische Telegraphenbureau diese Wiener Aus¬
lassung tKröffentlrcht >umd zweitens , ob qeo« diese Angehörigkeit des
Wiener Mattes «ine Zurückweisung Deutschlands erfolgen wird?

Bremen,  18 . Iaiuwr . Zu dein durch das WTB . wieder-
gegebenen Artikel des Wiener „Fremdenblattss " . der in Deutschland
Aufsehen erregte , hört die Wes .-Ztg ., daß die besonders nahen Be¬
ziehung « des „FremdenMaites " zum österreichM -uiMrischen Mi¬
nisterium des Neustem KN dem 1. Januar g«M sind . '

Zur Bekämpfung d« Wohnungsnot.
Berlin,  18 . Januar . Im weiteren Verlaufe seiner Rede im

rttärte der Finanzminist

Kriegsmin
Morlin . 17.

ter v. Stein über Sieg und Friede«.
zan -uar . Dem Berliner Korrespondent « des

HÄ Kriegsminister Geneswl v. Stein eine
. . (Azellenz v. Stein äußerte : .Hb « «d rvmm

Frieden kommt , weiß ich nicht. Auf Prophezeiung « lasse ich mich
niemals chn. Als Soldat sehe ich aber nur sm « Möglichkeit , den
Krieg zu beenden : den Sieg . Man spricht von irqe-M» welchen Vsr-
Mien > die , ausgesprochen den Friede » heLbenführen könnt « . —
Ader Verzicht ist ein Zeichen von Schwäche, eine Anerkennung der
riederllrge . Wer aus die Früchte seiner WasffenMfolge verzichtet.

forstfiskalischesGelände zur
fügung stellen wolle. Darqpf könnten96 000 Menschen im Flachbau an¬
gesiedelt werden. Der Preis wird ungefähr 1 bis 1.50 Mk. pro Quadrat¬
meter betragen.

Untreue Beamte in der Dessauer Stadtverwaltun».
Dessau,  17 . Januar . Gegen den von fernem Amte zurück-

getreten « Oberbürgermeister vom Dessau , Dr . Ebeling , ist jetzt das
Disziplinavverfahr « eröffnet worden . Bei dem wegen des KMettem-
diebstahls verhaftet « Magilstratsassistmt « wurden zahlreich« gol¬
den« Uhr « aus der Dessauer Golosam .mlu .na gefunden . Der eben¬
falls in die Angelegenheit verwickelte Oberstadtsekretär Kampf-
henkel hat sich in feiner Gefängniszelle erhängte Die Vorgeschichte
wird so hingestellt : Vor kurzem wurde der Stadtfekretiir Sturm
in Dessau fMgenomm « , weil er verdächtig erschien, an dem Dieb¬
stahl einer Geld -Kassette beteiligt zu s«M>. Sturm oblag die Ber-
eiimahimmg der aus der Lebcnsmittelversorgu .ng der Stadt sich er¬
gebenden Beträge , die je nach Eingang in die Kassette aiusMschütten
war « . Das Erstaunliche dabei war , daß we.t>«r di« Einzahler kon¬
trolliert wurden , noch auch Sturm selbst « ner Kontrolle uinterstand.
Die Stadt hat , wie sich jetzt hevauWestellt hat , Hunderttausend « auf
diese Weis« durch die Hände eines 'erst neunzehnjährig « jungen
Menschen gehen lass« , der . nach früheren Vorkommnissen , -das in
ihn gesetzte Vertrauen keineswegs verdiente . Als der OberLürgek-

ister ihn in feinem Zimmer festnahm , fand man Lei ihm die
Schlüssel zu einem Tresor der Städtischen Sgarkasse . in dem Sturm
etwa 9000 Mark in bar . ferner verschiedene Golddukaten und Ringe,
die der GoldankaufMle ahgeliefert uwren . für sich Hinterlegt hatte.
Schließlich mußt « auch der ObeMreWr in Hast genommen Werden,
weil er nicht unbeteiligt erschien-. Alle dies« Dinge gaben , in Ver¬
bindung mit einer maßlos « Hetze der sozialdemokratisch« Press «,
der Stadtverordnetenversammlung DeranlasfuM , ein Ermittlungs¬
verfahren gegen den OüeMirqermeister bei der Staatsanwaltschaft
zu beantragen . Unter diesen Hetzerei« brach der OberstUrgermeU «r,
'der 29 Jahre im Dienste der Stadt gestand « hatte , zusammen und
überreicht « sein Penfionsgesuch , das angenommen worden W>.

Die Austauschgefangenen in Aschen.
Aachen,  17 . Januar . Nachdem bereits gestern Mn Sanitäts¬

offiziere . stehen Unterärzte und 23 Sanitätsmannschasten als Aus¬
tauschgefangene aus England hier eingedrofsen waren , «folgte heute

9 Uhr mst dem Sanitätszuq E 2 von Zypen und Dharlier nach

_ _ _ _ _ Aufrag«! auf dem
Heute sicht die Sachlage wesentlichharmloserans . die Voss. Ztg. .
tum grutlicherSeite, daß di« B« iehung«u zwischen dem Wiener P
«Srtigen Amt mrd dem FrsMdenblattseit dem 1- Januar nicht mest
ftehcn. Go kann man sich de« Eindrucks nicht verwehre», als ob di« st
laffLUgsn einen Versuchder Achrifüeitung de« Frevidenblatt« dach-
ihre» früheren Auftraggeberneinen Knüppel zwischen di« Beine zu wetz
Gerade, als ob Oesterreich nicht schon genug Schwierigl̂ en hätte! i
Brotfraae und die damit verbundeneAufregung in den Wiener Arbeit!
kreisen ist immer noch nicht befriedigendgeklärt! ,

Von Brest-Litowsk liegen keine amtlichen Aeutzerungenvor, dij
rlegunge» des österreichischen Ministerpräsidentenwohl li

Auch über das neutrale Ausland,
die russische Regierung, wenn sie am Ruh

eben muß, wenn nur unsereVertreterdie in letzterA

dürfen die Darb
gewichtig genug angesehenwerden,
halten .wir Meldungen, da'
bleiben will, nachgeben mu„. , . . . ..
bekundeteFestigkeitauch weiterhin zu wahren wissen, Erfreulicheiw
nehmm die Sonderverhandlungenmit der Ukrainerbren glatten Fortm,
und werden binnen kurzem zum Abschluß führen. Die Spannung zwist
der BolschetvM-Regierung und der ukrainischen Staatsvertretung nt W,
offiziell beigelegt, aber der Gegensätze find immer noch genug Vorhang
und Lenin-Trotzky werden sich wohl darüberklar werden müssen, daß,
Sonderstieden zwischen dem Vierbund und der Ukraine keineswegsj
Stellung der Bolschewistfestigen wird. Ganz abgesehendavon, daßs
scharfe Zuspitzungdes Verhältnisseszwischen Rußland und Rumänien>tz,
der neue Schwierigkeitenin sich birgt, lassen die unverfänglichenAn¬
richten über die Auflösung der russischen Front erkennen, daß Trotzky,,
die anderen Unterhändlersich z» einer Aenderung ihrer Haltung wetz,
entschließen müssen, denn der russ.Soldat denkt nicht mehr daran, sich m«
zum Waffengangkzu stellen. Für. ihn ist de» Krieg zu Ende, mögeny
diplomatischenFührer zurzeit auch noch anderer Ansicht sein, und !i
Formel „Friede» und Freundschaft mit Deutschland" hat er schon liiir
in die Praxis um gesetzt, und steht seinerseitsdie Hin- und Herschieb
der Unterhändlerlediglichnoch als „dekorative Phrase" an.

Köm -Deutz die von 233 '»verwundet « aus England,
darunter 19 Offiziere . Den HeinMhrend « wurde in Anwesenheit
der städtischen, -der MÄMr - und Aivülbehörden und des Rot«
Kreuzes ein festlicher Empfang auf dem Bcchnhof Nachen-West be¬
reitet . worauf ste in -der «roßen Halle bewirtet und mit Liebesgaben
beschenkt wurden . Hierbei 'hielt EemerEmaj -or Bigge ein « herzliche
Begrüßungsansprache und verlas «in von der Kaiserin eingelanfenes
herzliches V«grüßungstelegranrin . Auch der König von Bayern und
der Großherzog von Hessen hatten Telegramme 'gesandt . Mit einem
begeistert ausgenommen « Hoch auf Me Kaiserin schloß Genervl-
-mafor Bigge . Nachdem die hierauf gespielte Nationalhymne pe-r-
klmi«« war , dankte nanMns dev Schwerperwündeten der gleichfalls
aus der EesangMchaft Heimgekehrte Major von Uchtritz sJnf .-Regt.
Großherzoa von Sachsen Nr . 94f für den 'herzlichen Empfang . Er
schflderte die Gefühle , die die Herimgekshrten in der Fremde und
heute Seim .WiederVetret « der heiinatlichSn Erde bewMten . und
Woß mit einem Hoch Mf das Vaterland . Nach der Bewirtung
Wurden-Me SchwerserwuMet « in dis in der Konigl . Mafchinenbaiü-
schU'l« seit kurzer Zeit «trMeM AusüMH - u . JnterMevungsstativn
gebracht Vis zur weiteren Verfügung über ihre Zukunft.

Mt selbst den Feind m die Lage , sich als Sieger M betrachten und
Hilst ihm . seine Verwichtungspläne der Verwirklichung näher zu
rücken. Dhm jpricht weiter von Verständigung . .Bom VerstänÄ-
gunLswillenMt MM Lei he« WiMn nichtsl Mr ganzes Ber-

8« Lage.
In der äußeren Politik sicht es heute besser aus. Gestern kam von

Wien her ein kalter Wasserstrahl, die scharfen Angriffe des Fvemdenblatts
auf den Fürsten Bülow, die ausdrückliche Betonung, daß Herr v. Kühl¬
mann den österreichischen, Regierungskreisender einzig genehme Unter¬
händler sei. Bei den außerordentlichnahen Beziehungendes Blatts zum
Grafen Czerninerregtendiese Ausführungengroßes Aussehen und wurden
geradezu als offiziöse Unfreundlichkeit empfunden, die eine unzulässigeEin¬
mischung in unsere eigensten Angelmenheitendarsteltte. Eme erfreulich
einheitlicheAuffassung in der deutschen Presse trat zu Tage und selbst
west linksstehendeZeitungen, « p das MK TMebla vertraten dieser»

ttus den Zadestädlen.
Wilhelmshaven , 19<Januar.

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielten a ) m
Wilhelmshaven -Rüstringen : Eimo Harms , Kanonier i
einem Regiment im Westen , Wilhelmshaven ; t>) aus Li
friesland -Oldenbu rg : Übben , Eefr ., Egels ; Menneng
Jäger , Wybelsum ; Schmidt , Kanonier , Haxtum ; Jansst
Schütze , Plaggenburg ; Harms , Musketier , Willmsfeld ; F«
kers , Fahrer , Fulkum ; Tordes , Musketier , Ekel ; Me!
Musketier , Eroßheide ; König , Landsturmmaun , Neuh«
lingersiel.

Gegen die Kriegsschwätzer wird jetzt erfreulicherwef
mit Strenge vorgegangen . Bor einigen Tagen erzählte eil
älterer Herr auf der Eisenbahnfahrt von W . hierher sein«
Mitreisenden allerlei lustige Geschichten . Schließlich kam i
aus den Krieg zu sprechen und machte verschiedene Mitteilu»
gen , die nach den kriegsgesetzlichen Bestimmungen verbot!
sind . .Als er auf dem hiesigen Bahnhof den Wagen verlit
ersuchte ihn ein Mitreisender , ihm zu folgen . Dieser stell!
sich als Polizeibeamter vor und veranlaßts die Erheb «»
einer Klage wegen Verbreitung falscher Gerüchte über mili
tärische Angelegenheiten.

Helft unseren deutschen Kriegsgefangenen . Da tagst
Bitten von unseren kriegsgefangenen Deutschen , hauptsächli!
Marineangehörigen , aus dem Auslands eingehen und v>
unseren Soldaten , die zur Front kommen , auch weiter eil
Freude mit Rauchwaren bereiten möchten , hat sich das '
Kreuz entschlossen , eins Haus - und Gtraßen -Eeldsammlü
zu veranstalten , um Rauchwaren beschaffen zu können.
Interesse der Bittenden wären reichliche Gaben sehr
wünscht , um den .Tapferen eine Freude bereiten zu köiw

U . Sinfoniekonzert . Wr das 3. Sinfoniekonzert ü
freute uns Herr Musikdirektor Wöhlbier hier erstmalig «
Felix Weingartners F -dur -Sinfonie . Es ist ein eigenartig!
oft rätselhaftes Werk , das in jedem Satz zu tiefem Sinn-
und Nachdenken mahnt . Meister Wöhlbier ließ im Allem
teil handlich und leicht die Eingangsmotive durch die vei
schieden « Instrumente dahinrollen ; soviel Ansätze , form
Fragen . Diese würden aufs gründlichste erörtert und ausei^
andergelegt , ehe man an die Antwort zu denken schien
Wenn die Streicher sich in tadellos geführten Gängen imm«!
mehr ins Rätselhafte , oft in Klagen und Trauer verlöre«
dann brachte ein frischer Ruf im Waldhorn oder in den Hoh
bläfern die Hörer in eine befreiende Stimmung . Weil
das regellose Motiv die Erwartung aufs höchste gestriger
die Teilnahme bis zum Aeußerften gespannt hatte , löste st
munterer Dreivierteltakt die Beklemmung , bis dann d<
friedlich ergebene Endsatz den Bläsern und tiefen Streiche«
fürs erste das letzte Wort ließ . — Im zart gewobenen A>
dante -Teil legte Meister Wöhlbier das Hauptgewicht a>
das melodische Moment , das wiederum im Cello und in d
Holzbläsern zarteste Pflege erfuhr . Klage und Trauer sp'
chen aus den fein berechneten uns nicht alltäglich gesetzt!
Figuren , dis eine gemütvolle Abtönung erfuhren . Im Fov
teil steigert sich die Klage bis zur Verzweiflung ; macht !!
Dissonanzen durchzittern das ganze Orchester . Die hellt
und strengen Akkorde der Geigen zerren förmlich an dl
Gewalt des Schicksals , ohne es bezwingen zu können . D
Horn wirft in sanft melodischen Rufen eine versöhne «!
Stimme in den verzweifelnden Kampf und führt mit A
und Baß einen Ausgleich , aber noch keinen Frieden Heck«
— Der Scherzoteil weiß neckische und aufheiternde Klä «l
zu finden , aber stets bleibt das edle , Maß gewahrt ; uiü
Anmut und Frohsinn Hüpfen die gewinnenden HarmoB
dahin . — Die Klänge der Feldeinfamkeit in Horn und Kl>
rinette eröffnen im letzten Satz eine idyllische Schilder ««!
die aber bald wieder ins Tiefsinnige umschlägt . Wie er«?
Mahnungen rauscht das prächtige Hornterzett daher , »§!
und gewichtig , und die Streicher antworten in ausgegsi
chenen , abgeklärten Akkorden . Natur und Kunst vereinig
sich im Herzen des Sinnenden und bringen eine anmutk
Versöhnung hervor . Das große Wexk war von Meister AÄ
bier aufs klarste vorbereitet worden ; die sachliche Glieder ««!
legte die Gedanken offen ans Licht . Die tadellose Ausfuhr ««!
durch das Orchester verdiente alles Lob . Nicht ohne Ws
folgt man der schwierigen Eedankenfuhrung , und nicht'
packenden Aeußerlichkeiten erhofft das Werk einen leiM
Gewinn . Aber es erfaßt den , der sich in seinen Zufamni ««!
Hang vertieft , und in diesem Sinne blieb die rühmenZwei»
Darstellung ihm nichts schuldig . — Mit stärkerer äußer!
Wirkung trat dann Hectvr Berlioz ' Ouvertüre zu „ BeB
nuto Cellini " an uüs heran . Der wuchtige Siegeswille ^
Helden offenbart sich in den ersten Akkorden , und reizvoll!
Einzelspiel nimmt Ohr und Herz gefangen . Auch hier ros
ten Herr Wöhlbier und sein treffliches Orchester einen volls
Erfolg zu erringen . — Mit großer Erwartung wurde d«
Berliner Terzett ausgenommen . Else Knüttel weist eil«
nicht sehr hohen , aber vollen und gut ausgeglichenen Sop ««'
auf , zur Führung des Melodischen bestens geeignet . Ei «<,
seltenen Grad der Anpassung hat der weiche Mezzo -Sop ««
von Charlotte Ahrens erreicht , während der volle Alt
Eliksbstk Böhm wuMig und s^ bstb .ewMi in Las EarM -̂



>

aE Die Stimmleitung war sicher dir Abtönung nament-
kick iiv-' zarte Piano hinein , echt künstlerisch, und so verfugte
kenn der Dreigesang über alle Register der echten deutschen
Liedstimmung. Zn „Schneewittchen" von Wilh . Berger mal¬
ten sich die Stimmüngsgrade in ganz besonderer Deutlich,
keit und Klarheit . Zn dem Terzett aus „Die lustigen Wei-,
ber" gelang ie übermütige Neckerei vollständig . Hatte so¬
weit Herr Schacht recht sinngemäß, einfach und sich anpassend
auf dem Klavier begleitet , so trat in den nun folgenden
Volksliedern der vollkommene Zusammenklang der drei
weiblichen Stimmen ganz unbeeinflußt hervor . Unter den
fünf Liedern waren „Sandmännchen " und „Suse, liebe
Suse", in denen sich zartes Empfinden und kecker Scherz ver
einigen, von besonderer Wirkung . — Die ganze musikalische
Darbietung stand auf der vornehmen Hohe, die wir von
Herrn Musikdirektor Wöhlbiers Sinfoniekonzerten her ge¬
wohnt sind. Er durfte neben reichem und wohlverdientem
Beifall aus äußeres Zeichen des Dankes einen prächtigen
Lorbeerkranz entgegennehmen.

Vertrag des Pastors Bode in der Gewerbeschule. Auf.
den morgen abend im Saale der Gewerbeschule stattfinden¬
den Portrag des Herrn Postor Dr . Bode aus Bremen , der
als hervorragender Redner weit über Bemens Grenzen hin¬
aus geschätzt wird und sich als solcher auch hier mehrfach
erwiesen hat , wird nochmals empfehlend hingewiesen. Der
Zutritt zu dem um 8 Uhr beginnenden Vortrag wird nur
Mitgliedern der Vaterlandspartei , die sich durch Vorzeigung
der Mitgliedskarte ausweisen , sowie solchen Personen ge¬
stattet, die durch Mitglieder eingeführt werden. Selbstver¬
ständlich wird der Zutritt auch Damen gewährt.

Theater Burg Hohenzollern . Morgen finden zwei Vor¬
stellungen statt , worin der neue bunte Spielplan gezeigt
wird. Karl Scherber, genannt der zweite Sylvester ^Schaffer,
sowie die übrigen Spezialitäten üben eine große Anziehungs¬
kraft aus , so daß das Theater jeden Abend gut besetzt ist.
Es wird empfohlen» die Sonntags -Nachmittagsvorstellung
zu besuchen, um einen Andrang an der Abendkasse zu ver
meiden. (S . Anz.)

Der Marine -Sport -CluV Wilhelmshaven hält heute
abend 8.30 Uhr eine Versammlung der Athletik -Abteilung
ab. (S . Anz.)

Die elektrische Straßenbahn hat heute morgen den Be¬
trieb versuchsweisewieder ausgenommen.

Einen empfindlichen Verlust erlitt vorgestern der dem
Landsturm ungehörige Obermatrose Potdewin . Er war im
Begriff, ein Telegramm aufzugeben und ließ hierbei auf
dem Stehpult des Schalterraumes feine schwarzeLedertasche
mit rund 1000 Mark Inhalt liegen . Nach der Aufgabe des
Telegramms begab er sich zum Militärschalter , wo er das
Fehlen der Tasche bemerkte. Er kehrte sofort zum Stehpult
zurück, fand aber die Tasche nicht mehr vor . Die sofort an-
gcstellten Nachforschungennach ihrem Verbleib blieben ohne
Erfolg. Die Tasche enthielt neun Scheine zu 100 Mark , 100
Mark in kleineren Scheinen, sowie die auf den Namen
Potdewin lautenden Militärpapiere uNd eine Photographie.
V. stand im Begriff , einen ihm bewilligten Heimatsurlaub
anzutreten, den er nun aüfgeben mutzte.

Es gibt Käse. Das Lebensmittelamt macht bekannt,
daß in nächster Woche ein Viertel Pfund Käse für jede Per¬
son zum Verkauf gelangt . ,(S . AnzH

Nüstringen,  19 . Januar.
Futter fiir Milchvieh. Dem KriegsversorgungsaNt ist

es gelungen, für die Besitzer von Rindvieh Futter zu beschaf¬
fen. Bisher sind die Interessenten stets säumig mit der Ab¬
nahme von Futter gewesen. Mit Rücksicht auf die bestehende
Futtermittelknappheit darf wohl angenommen werden, daß
die Viehbesitzer das ihnen freigestellte Futter pünktlich ab-,
holen. (S . Anz.)

Die acht Kriegsküchen verabreichten im Monat Dezember
1917 insgesamt 47 631 Portionen Essen; davon 48 896 Por¬
tionen zu 1 Liter und 3270 Portionen zu V- Liter . Im
Dezember-1916 wurden ick sechs Kriegsküchen 39 244 Porti¬
onen abgegeben. und zwar 639 Portionen zu IV - Liier,
85434 zu 1 Liter und 6003 zu V - Liter . Der Preis beträgt
für 1 Liter 90, für Liter 60 Pfennig.

dmgegencku. Provinz»
Varel , 18. Januar . Herr Bürgermeister Oltmanns hat

sich durch die von vielen Seiten an ihn ergangenen Ersuchen
bestimmenlassen, die auf ihn gefallene Wähl zum Bürger¬
meister in Hirschberg nicht anzunehmen und wird hier ver¬
bleiben. Diese Entschließung ist hier allgemein freudig aus¬
genommen, — Der Eroßherzog hat den Amtshauptmann
Bartel zum Geheimen Regierungsrat ernannt.

Oldenburg , 17. Januar . Zm Eroßherzdglichen Schlosse
i«nd am heutigen Mittag das übliche Ordensfest statt.

Oldenburg , 17. Januar . Dem Direktor! Dr . Mehner
wurde der Titel „Gewerbeschulrat" verliehen.

Oldenburg , 17. Januar . Der Stadtmagistrat gibt jetzt
-"vtgeld heraus und fetzt es als Zahlungsmittel in Umlauf,
um der Geldnot zu steuern.

Oldenburg , 17. Zanuar . Der Oberkirchenrat hat ange-
msnet, daß die Konfirmanden in diesem Jahre mit Rücksicht
M die große Teuerung zur möglichsten Einfachheit bei den
Konfirmationen angehalten werden.

_ Oldenburg , 18. Januar . Einen empfindlichen Schaden
M .hier gestern ein auswärtiger Viehhändler , der etwa
Kühe nach dem Schlachthofe trieb . Infolge der Glätte

und des Schneegestöbers kamen zwei Kühe auf der Rosen-
brachen sich die Beine und mußten sofort

««Machtet werden.
Oldenburg , 19. Januar . (Eroßherzogl . Theater .) Sonn-

M abend 7 Ahr : „Der Soldat der Marie " ; Montag und
Donnerstag abend 7.30 Ahr : „Meine Früu , die Hofschauspie-

; Dienstag abend 7.30 Uhr : «Der Soldat der Marie " ;
abend 7 Uhr : Volkstüml « Sinfonie -Konzert der

Freitag abend 7.30 Uhr : „Die Lzardas-
^ Sonnabend abend 7.30 Uhr : „Der Soldat der

burg'^ ' bonntag abend 7 Uhr : „Prinz Friedrich von Kom¬
ik̂ 18. Zanuar . Die Lebensmittelhamstör bedienen

Neuer Kniffe , um dem wachsamen Auge des <K-
N Eschen . So hatte eine hiesige, auf das Wohl

^ «^ "" lie bedachte Ehefrau auf ihrer Hamsterftchrt in
Pfund Erbsen erstanden und diese durch

ME eines Tuches als „Säugling " aufge-
.wachhabende Beamte Keß fdh durch die Ver-

grz^ ^ iauWirund sd enGmÄeMau glLWch Uit ihren

- Sn6»e«, W. Zanuar. DerMagfittatübersandtedem aus
England nach Rotterdam zurückgekehrten ehemaligen Kom¬
mandanten der „Emden", Fregattenkapitän v. Müller , den
Ehrsnbürgerbrief der Stadt Emden.
. . Etzel. 18. Januar . Verbrannt ist gestern die merfayttge
Tochter dos im Felde stehenden Müllers Faß . Das Kind
war allein im Hause zurückgeblieben und dabei dem Ofen
zu nahe gekommen. Mit brennenden Kleidern lief es auf
die Straße und stürzte in den Schnee, wo es, noch ehe Hilfe
zur Stelle war , den Brandwunden erlag : , " /

- Osnabrück, 18. Januar . Ueber das schwere Eisenbahn¬
unglück aus der Strecke Bremen—Köln , bei dem von den
Insassen des vom V-Zuge überrannten Urlauberzuges 33
getötet , etwa 80 schwer und 33 leicht verletzt wurden : berichtet
ein Augenzeuge:,Der Zusammenstoß ereignete sich um 3 Uhr
nachts bei Oelingen (zwischen den Stationen Bohinte und
Osterkappeln). Infolge ungewöhnlich starken Schneesturmes
mußte der Güterzug 14 6428 infolge Versagens einer Weiche
vor dem Bahnhof Osterkappeln halten . Infolgedessen wurde

-dem nachfolgenden Militär -Urlauberzuge Nr . 26 beim Block
Oelingen Halt geboten. Diesem Zuge folgte in kurzem Ab¬
stande von etwa 10 Minuten der Vorzug v 92. Für letz¬
teren Zug war das Vorzeichen zwischen Bohmte und Block
Wehrendorf , sowie das Hauptzeichen bei diesex Blockstation
selbst auf Halt gestellt, aber beide Zeichen, sind bei dem
Schneesturm vom Lokomotivführer des V-Zuges unbemerkt
geblieben, ebenso das Hornsignak des Blockwärters . Dieser
benachrichtigte sofort die nächste Blockstation Oelingen durch
Fernsprecher von der drohenden großen Gefahr , damit diese
veranlasse, daß mit möglichster Beschleunigung der llrlauber-
zug etwas vorsahre . Aber hierzu scheint die Zeit schon nicht
mehr ausgereicht zu haben. Mit großer Gewalt muß der
V-Zug auf den Militär -Urlauberzug aufgefahren sein. Die
Maschine des V-Zuges hat den letzten, ziemlich neuen Wagen
(1. und 2. Klasse) des Militärzuges etwas gehoben und glatt
in den anscheindend schwächer gebauten und älteren vorletz¬
ten Wagen hineingeschoben, dessen Dach und Seitenwände
in tausend Splitter auseinanderflogen . Die Fahrgäste des
vorletzten Wagens des Militärzuges und der ersten beiden
Abteile des letzten Wagens sind am schwersten getroffen.
Auch die übrigen Wagen des Urlauberzuges hatten einen
derben Stoß erhalten , aber von beiden Zügen ist weder eine
Maschine noch auch ein Wagen entgleist . Auffällig geringe
Beschädigungen ,weist die Lokomotive des V-Zuges auf , da¬
gegen war das vordere Viertel des Packwagens stark zer¬
trümmert . Trotzdem sind die sämtlichen Beamten , die sich
im Packwagen befanden, sowie auch die Lokomotivbeamten
mit dem Schreckendavongekommen. Die Toten und schwer
Verletzten sind nur Militärpersonen . Hilfe war sofort ge¬
nügend zur Stelle ; denn der weitaus größte Teil des gut
besetzten Urlauberzuges war gänzlich unversehrt geblieben.
Nur war es zunächst fast ganz dunkel. Deshalb wurde am
Bahndamm mit Hilfe der umherliegenden Holzsplitter ein
großes Feuer angezündet , in dessen Schein die ersten Ret¬
tungsarbeiten vorgenommen werden konnten. Auch ärztliche
Hilfe war sofort genügend zur Stelle , weil in den beiden
Zügen mehrere Militärärzte , darunter ein Marineoberarzt,
reisten. Zu diesen gesellten sich dann später noch Bahnärzte
aus Osterkappeln uns Osnabrück. Gin Hilfszug von der
Hauptwerkstätte Osnabrück traf auch bald ein . Der vordere
Teil des Militärzuges konnte nach Aufnahme des größten
Teils der Verletzten und der Reisenden des V -Zuges nach Os¬
nabrück weiterfahren , wo die Verletzten in den Lazaretten
untergebracht wurden : Die Toten sind im Läufe des Nach¬
mittags ebenfalls in Osnabrück in der im Struckmannschen
Garten belegenen Schule aüfgebahrt worden. Hier , werden
ihre Namen festgestellt Und dann die Angehörigen sowie die
Truppenteile benachrichtigt. Das zweite Gleis war gegen
11 Uhr vormittags wieder befahrbar , und bis zum Abend
hoffte man auch das Gleis , auf ,dein dass Unglück sich ereignete,
wieder sreimachen zu können.

Elze, 18. Januar . Sehr wertvoll muß der Inhalt einer
Damenhandtasche gewesen sein, welche in unserer Stadt vor
kurzem verloren wurde . Die Vsrliersrin hat folgendes In¬
serat in der „Niedersächsischen Post" erlassen : „Verloren eine
schwarze Damenhandtasche auf dem Wege Hauptstraße—
Bahnhosstraße . Finder erhält 50 MarI und fiinf Pfund
SpÄ ."

Buxtehude » 18. Januar . Der Briefträger Poppe fand
gestern abend, als er um 11 Uhr vom Dienst nach Hanfe kam,
seine Frau mit durchschnittener Kehle tot im Zimmer vor.
Das Zimmer war vollständig durchwühlt und mit Blut be¬
spritzt, so daß ein Kampf des Möders mit dem Opfer statt¬
gefunden haben muß. Cs fehlten zwei Schinken und 600
Mark in barem Gelds. Von dem Täter fehlt jede Spur ^ Es
liegt die Wahrscheinlichkeit nahe, daß der Täter noch Zehren
der Abendzüge erreichte. >

Letzte Meldungen.
WTD . Berlin,  IS . Zanuar . (Amtlich.) Das Große

Hauptquartier meldet:
Westlicher Kriegsschauplatzr

Lebhaftere Artilleriekämpfe im Stellungsbogen nord¬
östlich von Hpern , auf dem Südufer der Scarpe und in der
Gegend von Moenvres . Auch an viele« Stellen der übrigen
Front , namentlich zu Leide« Seiten der Maas , war die Ar-
tillerietätigkeit gesteigert. Nördlich von Bezonvaux hotte»
Stoßtrupp » Gefangene au» den französischen Linien.

Vestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Reue».

Mazedonische Front;
Zm CzernaLogen lag unser« Höhenstellung nordöstlich

von Paralowo tagsüber unter Artillerie - und Minenseuar.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Eeneralqriartiermeüster : Ludendorff.

Der Il - Boot - Bericht.
WT-B. Berlin,  18 . Januar . (Amtlich.) Reue u-

Bvot -Erfalge im östlichen Mittelmeer : vier Dampfer und
ei» Segler mit rund 25 OSO Br .-R.-T. Eines unserer AH
Boote versenkte in Sicht der tripolitanisOen Küste den voll¬
besetzten bewaffneten italienischen Truppentransporter „Ne-
gine Elene " (7S4S Br -R .-T ). Seschützßeuer vom LaitdÄ
vermochte nicht, da» U-Boot an dex plamstMaen DutzMK/

rung feine« Angriffes zu hindern . Auch die übrigen «er«
senkten Dampser waren wegen ihrer Größe und Ladung be,
sonders wertvolle Objekte. Sie befanden sich fast alle auf
dem Wege nach dem Orient und fuhren sämtlich unter starken,
Bedeckung. Unter ihnen konnte dev bewaffnete tiefbeladens
englischeTransporter „Spiraea " (3620 Br .-R.-T.) festgestellt
«erde «, der in gut durchgesührtem Angriff aus einem stark
gesicherten Eeleitzug herausgeschossen wurde. Von den
anderen beiden Dampfern war einer englischer Rationalität»
bewaffnet und nach den Holzausbauten , zahlreichen Flößen
und Rettungsbooten zu urteilen , ein Truppentransporter,
der andere ein großer Dampfer mit Sprengstoff-Ladung , an¬
scheinendvon der P . «. O. oder der White Star Linie.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WTB . Berlin,  18 . Januar . (Nichtamtlich.) Die
Unsicherheit der Schiffahrt im Mittelmeer infolge der Tätig¬
feit , unserer U-Voate, hat die Gegner zu immer neuen Schutz¬
maßnahmen veranlaßt . Die Fahrstraße führt dicht unter
der Küste, der Verkehr auf ihr spielt sich vorwiegend in der
Dunkelheit ab, während bei Tage die Handelsschiffe in den
Häfen liegen . , Diese Maßnahmen haben aber großen Zeit,
Verlust , auch eine Zunahme der Strandungen und Beschädi¬
gungen zur Folge. Unsere U-Bo0te kommen daher häufiger
iu den Bereich der Landsefestiguugen , die deren Arbeiten zu
stören versuchen. Der oben gemeldeten Batterie an der Küste
von Tripolitanien ist es aber ebensowenig gelungen , steck
Truppentransportdampfer zu retten , wie es der Batterie!
vom Cap San Bits auf Sizilien , deren Nicderkämpfung durch
ein U-Boot kürzlich bekannt wurde, nicht gelang, einem U-
Boot seine Beute zu entreißen.

WTB.  Berlin.  18 . Januar . Der Kaiser hörte gestern den
Vortrag des Chefs des Marinekabinetts und den Generalstabs-
vortraq. „

WTB , Berlin,  IS . Januar. (Nichtamtlich.) Ans Anlaß der
Rückkehr deutscher Marineangehöriger aus englischerGesanhenfchafthat
der Staatssekretärdes Reichsmarineamts, Admiral v. Capelle, folgendes
Telegramm abgesandtr In meinem und der kaiserlichen Marine Namen
begrüßt ich nach der schwere» Prüfungszeit die kürzlichzurückgekehrten
deutschen Kriegsgefangenenund rufe ihnen ein herzlichesWillkommenzu.
Mögen sie bei der hoffentlich baldigen Rückkehr in das Vaterland die
Genugtuung empfinden, zum siegreichenAusgang deutscher Kämpfe ihr
Bestes beiaetragenzu haben, v. Capelle.

WTB . Berlin,  IS . Januar . Der Bundesrat beschloß in sein«
Sitzung vom 17. Jamiar, den Empfängern der. Verletzte!,-Rente M ge¬
statten, den Antrag aus Gewährung einer monatlichenZulage von 8 Mk.
zu stellen. Berechtigtzur Stellung eines solchen Antrages sollen Verletzte
sein, bei denen folgende Bedingungen erfüllt sind: 1. die Renten müsse»
mindestenszwei Drittel der Vorrente betragen; 2. die Rentner müsse» inr
Inland wohnen; S. die Rentner müssen bedürftig seit». Der Antrag ist
an den Bersicherungsträgeroder an ein Versicherungsamtunter Beifügung
der erforderliche,» Papiere zu richte». Die Renten werdenvom 1. Februar
ab durch die Post ausbezahlt.

WTB . Berlin,  IS . Januar. Die ,,N. « . Z." bespricht die Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk und gibt d« Geimgtuung darüberAusdruck,
daß wir mit den Vertretern der Ukrainezu einer Verständigunggelangt
seien; dagegen seien die Verhandlungenmit den Petersburger Delegierten
m ein langsames Fahrwasser geraten. Wenn die russischen Delegierten
glauben, sie könnten durch ihre Forderungen das deutsche Voll verwirren,
so seien sie im Irrtum. Herr Trotzky trete jetzt mit leerenHänden vor die
gesetzgebende Versammlung, das sei nicht unsere Schuld. Las Verhältnis
zwischen Lenin und Trotzky spitze sich mehr und mehr z». Lenin sei bereits
wie- « nach Petersburg zurückgekehrt, die ihm befreundetenKreise hätte»
ihm geraten, den Abschied zu nehmen.

WTB . Königsber  g , 18. Januar . Bo » amtlicher Stelle wird
mitgeteilt : Am 18. Januar , 8 Uhr 10 Min . früh, ist der Urlauber«
zng 3SVS nach Riga mit dem Personenzna 182 nach Jnsterburq zwi¬
lchen Pamletten nnd Araeningken, dicht bei letzterem Bahnhose , z»>-
sammengestoßen. Es sin» bisher 28 Tote festgestellt. Verletzte sind
bisher 3V geborgen. Der Materialschaden ist bedeutend. Der Be,
trieb der Strecke ist aus etwa 24 Stunden gesperrt.

WTB . Wien,  17 . Januar . Den Abendblättern zufolge ließ
sich der Kaiser über die durch den Arbeiterausstand geschaffene Lage
berichten und beauftragte die Behörden , mit aller Energie dahin zu
wirken, daß den Wünschen der Arbeiterschaft nach bessererErnährung
Rechnung getragen wird.

WTB . Budapest,  IS . Januar. Im Abgeordnetenhausrichtete
der AbgeordneteHoll an den Ministerpräsidenteneine Anfrage über de»
Stand der Friedensverhandiungenin Brest-Litowsk und ob die Regierung
aus dem Standpunktdes annexions- und kontributionslost-n Friedens stehe.
Der Ministerpräsidenterwiderte: Jedes amtlich« Organ i» Ungarn, amm
voran d« König, stehe anf dem Standpunkt des annexions- und korrtri-
kmtionSlofe» Friedens; ob« die Friedensverhandiungenin Brest-Litowsk
wurde« durch unverantwortlicheLeute stark gefährdet, di« immer wieder
aus neue Friedensangebotedränge». Durch solch« Friedensangebotewürde
bei de» Feinde» lediglich der Eindruckder Schwäche aus uns« « Seit«
erweckt.

WDB . Brest - Litowsk,  18 . Januar . Die auf zwei Tage
unterbrochenen Besprechungen der Kommisston zur Regelung der
politischen und territorialen Fragen wurden heute früh und nachmit¬
tag wieder fortgesetzt. Herr Trotzky erklärte auf eine Anfrage Kühl-
manns , betr. die Rückkehraus den besetzten Gebi eten während des
Krieges Ausgewanderten » daß diese Flüchtlinge derzeit in Rußland
in Landsmannschaften zusammengefaßt feien. Er müsse au dem
russischenStandpunkt betr. die Abstimmung der Bewohner der be¬
setzten Gebiet« festhalten. Die Abgrenzung zwischen Rußland und
der Ukraine sei noch nicht endgültig geregelt . — Staatssekretär von
KAHlmann regte dann die Besprechung über die Aalands -Jnseln an.
Er wünschte Schweden zur Beratung hierüber hinzuzuziehen. —
Ein Antrag Trotzkys, die Beratungen mit Rücksichtauf den Zu¬
sammentritt der gesetzgebenden Beriammlung bis zum 2S. zu ver¬
tagen, wurde angenommen in der Hoffnung, daß dann die Besprech¬
ungen einen glatten Verlauf nehmen werden. — Die wirtschaftliche
Kommission wird am IS. eine Sitzung abhalten.

WTB . Amsterdam,  IS . Januar . Aus Blissingen wird gemeldet,
daß der Dampfer „Oriflamme" auf eine Mine gestoßenund gesunken ist.
Die Besatzung»st gerettet.

Amsterdam,  18 . Januar . Die britische Regierung beab¬
sichtigt strenge Maßnahmen geqe» die Arbeiter zu treffen, die die
Erzeugung von Munitionsschfffen und Flugzeugen beeinträchtigen.
Diese Warnung ist, wie das „Kandelsblad " aus London berichtet,
gegen die Gruppe von Metallarbeitern gerichtet, die im Widerspruch
mrt der Haltung ihrer Fachvereinigung eigenen Ideen nachjägen
und den Reglerungsplan bekämpfen, wonach die Armee um 43S VS»
Mann aus den Industrien erhöht werden soll.
. Zü/ .sE'  18 . Januar . Schweizer Blätter melden aus Washing¬
ton : Präsident Wilson beabsichtigt, demnächsteine Konferenz der
Alliiert « , zufammrnzuberustn. in der gemeinschaftlichfeste und snd-
gülthge Friedensbrdingungen aufgestellt werden sollen, die darauf
ein neutraler Staat , wahrscheinlich Spanien , dem Bierbund über¬
reichen soll.

WTB . Genf,  IS . Januar . Aus Paris wird gemeldet: Lurch die
wegen Znckermangelsvon der Regierung verfügte Schließung der Zucker-
bäckereierr sind 80üvl > Personen brotlos geworden. Hierdurchwird die
Regierung gezwungen sein, an. die Geschädigteneinen Schadenersatzvon
18V Millionen Mark zu zahlen.

WTV . Paris,  18 . Januar . Der Schriftleiter Hanon , Ver¬
treter italienischer Zeitungen in Paris , wurde unter der Beschuldi¬
gung, in die Angelegenheit Capalttni verwickelt zu sein, gestern früh
verhaftet.

WTB . London,  18 . Januar . Die Admiralität teilt mit:
Zwei britische Torpe- sjäger sind bei der Rückkehr in ihre Stützpunkte
während heftigen Kchneesturmes i« der Nacht vom 12. Januar au
»er schottischenKüste gescheitert und mit Man » und Maus unt«r-
gegiMgen: nur rin Matrose wurde gerettet.

WTB . Madrid»  17 . Januar . In Valencia ist infolge sin-
getrrtener Zwlsttgkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
d« Tätigkeit , « verMiedenen Industriezweigen eingestellt worden,
D »e Kais , Docks und Eisenbahnen in Malaga vollitändia itiL
Sstdatenpatronillen durchwehe, W Straß«». ^ ^



Ami « « PW
W « k MM.

zur StrettlUlg der vorhandeueu öttohvoMe
wird Papier dringend deaStigt. Ae Kommav-
Ssntur ersaA die Bittgerschgft, ihr zu diesem
ZiM Me eMMicheo Borritte su Mm, jedoch
niWM sauberea Papier zu überlassen. Samm¬
lungen Werden durch die Schuljugendveranstaltet;
UWere Mengen werden auch von der Garnison-
Bermattuag aus entsprechende MMeiluag les ge¬
nügt Anruf durch Fernsprecher) adgeholt. 3ur
M ZMügt derAstattungMettM 1 Kilogramm
Wapier 12  Psg.

Wilhelmshaven, den1?. Muar ms.

IklMW -ÜIWlML

Lsugiings -tteim
Srsmsis Ek. v.h

krsusu , insbssonäsrs krisZSAstrauts , unä ülLäoben,
äis ikrsr LutbioäuuK sntasLSNssksu , soviv Nüttsr , äis
imob äsr L̂ntbinäunZ mit äsw Linäs vntsrkunkt nnä
Î rboluvA suobsn , kinäsn irr unssrsw nvuasitliok sin-
«ivssriontstsn Usiw mit srosssw Oartsn in kbsnsvsr
dsi Lrswsn krsuuäliobs ^.ukllskmtz u. Znts VorxLsZuvA
8SZSQ sutsprsobsväss Lost ^slä.

Sobriktboks ^.nkraZsn ov knsu « . Kaki » » » » ,
Sr -sn »sn , Lrabwsstrasss 14.

Nlicke-SmtW NUiMM ».
Sonnabend , den 19.
Januar 1918, findet im
Bereinslokal , abends
N/g Uhr, eine außer-
ordentl . Versamm
lang der Athletik-

Wbteililnng statt.
Pünktliches Erscheinen

erforderlich.
v « i» Voi »» <sn «I.

VW

»»»

Vortrag
in «ise Ss « srvs - 8el,uls
<«Gsnsir.)visnstsg ,üsn
22. Zsn., svSs . S.PS VS»r:

kkSU» VAN LrMsi
K̂ Skmisss sinsr «Ssbdrseksn kt ŝu
in ZM̂ eiZz- §rsnr«Iisrksi'Ssksn-
gsnsettstt « skksNLZ siss SLlrisgsr.

Sonntag , den SO. Januar:

KE " L » « tri41 kkSi "Mg
Mr MsrkS- angstdLlrigs,
KKSmßo u ° ardsttve «Ssr
VWk-^IE » S43I 'IKSiSSil '>Sd«
uKsi «Ssrsn Wsmttivn

Msr -§t - NkslTZ§N8»»-K« - Vsi -vii»

Mr -UMr.
Heute und folgende Tage:

Operette in 3 Akten von Ralph
Bernatzky und Willy Prager.
Musik von Ralph Dernatzkv.

Sonntag»  den 2V. Januar:
Zwei VorstellungenN
nachm. ZV, «. abends 8 Ahr.

ausgeführt von ersten Mitgliedern des Musikkorps der
. Miseplichdn ID Matrosen -Divifion.

Anfang des ersten Konzertes SVs Uhr.
Anfang des Metten Konzertes 8 Uhr , Ende 11 Uhr.

«M - Eintritt SO Pf . ,-M»
Die Konzerte finden im oberen Saale des Parkhauses statt.

psrickeiUZ.

Sonntag, llsn 20. lanuar, naelimitisgs4 Ulir
au «rwüssiAtsn krsissn:

Mp glltieMe ststü!'.
^bsnäZ  8 .15 vdr:

vtsrrsi :» § , üsn 22.
adsnäs 8.15 VLr:

Lsrtsv au 3. 2,1 Nk . unä 50 kt . in Dölmes Luod-
danäinnx , Roonstr ., uvä Msws ^srs 2iß »rrsn-
gsssbkkt , Loks 6öksr - nnä Lmwarokstrasss.

Lartsn aur KovntciA- NaokwittusvorstsUnns
sinä nur dsi riiswsvsr au naben.

geuvcde MrlM -kM.
stmumMug um5ovM. Sev
20 .t!.«.. llIUl§.SM.W'kMMie
ü. SWKbßzedüle MiideiMdsvsu1.Verlegung sinsr Sotsvhskt äes UaufltvorsiÄNäss

2 . Vstel-Mnä. Vartrsg«Iss stssrrsrs koäs aus Lromon
.HO SüüiOeü ÜS8» ÜMlÄW kOSev".

Lingslacisn e?sräsn ltisräurob olis MtsLsäsr u. krsunäs
>1srÖ«utsoiienVo .tsr !nnäspaits1 .Lsitritt8listsn !isASNsus.
vis LlitAllsäsknits ist uw .daalvinZautz vorauasijrsn:
Mosttmitglisäsr müssen von MtzUsäsr » p<e »»» 8niiot>
sinAekükrt tvsräsn . LlitZlisäsIrnrtsn sinn ssssn Lr-
IsgunA äss Indissbsitrags >sl Nark ) au bnbsn bei
Oustiarnt Doorasn , l^ ollstr . 52. Rnukinonn Voolrdoiät,
voonstr . 63, uuä -uru baaleinAonA ., . ,
Srtsg?upps PVZIKsSmsI,. - küsiringsn.

UM « I
8onnta§, «Len 20. Isnusr:

2  Vonstsliungsn 2
LukouA.rioodmittNM 4 ilkr , ndsuäs 8 Vkr.

In dsiäev VorstellunZsn : ,

Lei' neue eiMsrsige
dnnte Spichiso!

Vorverknuk von 11 Vs bis 1 Olrr nnä von N/s kbr
naokwittÄZs sn . — Pstsstsr - Lernsxrsokvr >7.

«a

M - « . ' ,
»Ser«rr, wir Kaülrrhrn, lLbrrkulös-n Srk«N>ing«ri, sshma «. f. ».
rrrtrN«!, »», zahlreich» Mütetlaagen««» Ärzten, NpöthekeraI

«toenvsn elTkwandsteiSe» eis«n, unsereRotottn-Mtten
«» j«hrelanger Praxi» —»orzLslrcheErfokON.

«aihtschsetg, Sri
asrperzewicht h>
ein. —EihAtlichi
»W »arrMz, auch dtreli riim« » tmch« IleieL-el̂ haxM»» ,«e»k»tz,l,che« , »Ichiir, z»g«ah, »« » :

i »ts«4 M ei », S » M LV .̂ 4L.

81311  besonderer Anreise.
Vie Verlobung unsererl 'oest- kleine Verlobung wtt kräu-

1er buise mit «lem kekerenZar lein buise Klebtsr » l 'ockter
Herrn » sas Oünlder reigenl Oes klerrn Xapitsn rur See
wir tüermit an. «kriellrick Kickter uncl seiner

><-M » uur S« IVrkter ^ 7 " s°d.^ ^ , ' mann rerse rrk lnermit SN.
«,5r-ul« - Mb, K°km->nn, « ibitker. «U-« -»«

!üe!>Lsmsredstr. 20. MLneben.

«a « ck» i »»> »» » » » »» » >

Vis VsrlodrrnK iiirsr sinaiZsa
Tooktsr Ms » « Kn  wit äsw In-
Asnisur Üsr o Utikkvkin pkitnnei ',
Äsl , aeiZt tüermit aü ,

Orsu ttsnristts limge.

Neros VsriobrinZ wit Lrnnlvrn
Msi »<I»a lunge , Doodtsr äss vsr-
stordsnvn Üsrrn «Zustav InnAS nnä
Ssiüsr krau (lewatüin , Asnristts
Zsb. V^oltsr , dssdrs iod misd irrsr-
äurok dskLnot an Zsbsn.

w. PUIrnsp.

Ilüstrillssn , äsn W- äasuar ISIS.W«rtt»trsL«»?
List,

a. 2t . Nsnbranäsnbnr -; (Neokld ^ .).
ksI »>Lstr»sss 3 k

äsn 20. äannsr 1918. z

Uiito Lsnlrsls
L ^ nruk IN

>« » » s

k« .-lM Wg,
Versammlung
amSonntag, den2« .d. M.

4 Uhr nachm.,
im Werftspeisehcms iMn ).

Tagesordnung:
Kriegsgedichte . Herr Ober¬
lehrer Ringe.

2. Heimatkunst und Heimat
pflege (Kleinwohnungen)
mit Lichtbildern . Herr Dr.
.Ebert.

3. Verschiedenes.
Der Vorstand.

Oollrr-
Lbesttt
Nur noch einige Lage
die beliebten Willst
Enger-  Burlesken ::

Heute bis Sonntag
UrNkttMlzem
MekwMÄM.

Hieraus:

Ae « iße I « .

, , Sonntag 8lch Uhr:

Wev dem, der W!
DorletzteMiirchenvorsteilg.

M . gWW
luwslise unk! OolrlSLkmisrl
1V XslrMs «rsk « 10

LnIIanten!
Krillanl-kiriZs
6riIIsn1-8roLcken
Kriüant-OkrrinZe
öriUsnt -blsIssebmuclc
Vsbsrrasolrsnäv ^,nsrvak,I!

LrstklassiK « IV»rs!
rVsnsssiKt xrsiscvsrt!

Vaotlwünvisolrs Lerotnr ^ !

WM. komW
luzvslisr un6 Koliiscstmisl!
i o »« skkrsßrskS 1 o.

vnrotr äis Llüokliosts 6s-
bnrt ibrsZ 2. iirie § Sj«agen
vuräsn trooksrkrsNt

MW HilgS«Me,
L. 2t . dsi äsn LiisMra in

Ikrisslovä
nnä Lran ^ waoäa

Asd. Lranko.

0snßessgui»S.
(Ltstt Hart sn .)

kür äis vislsn Lsvoiss
inniZsr Tsiinakws nnä äis
üdsraus rsiodiiodsn Lrsna-
spsnäsü snlLssliod äss 3io-
soksiäsns nossrSk lisdsn
Nnttsr SSASN vir «UsN aut
äisssw WsZs nnssro kska-
liokstsn Vank.
ksmilion Sennkolr voll Kuppstt.

Uwe . küÜM
NMr .SlMl

lraukt.au köobstsn
krsissn

II
kblrsMiLÜiüi !«

Vksvsli , öismarüksir , gl.

v >»lk>sn <« »
8i >d « »»
«vkde

Svkinuvk»
SSvkAN

au köobstsn
LnASsprsissn

arr ksnksn Zss
Nt » « »! « » ,

«si -ktztrssss 10.

Statt jsüsr bs8onl!krsn̂ nreigk.
H.M lö . äsnnar , voillüttnKS 1(p/x Vkr starb,

! so , ssinön sokvorsn VsrlstannZsn iw trsusn
>Visnsts ssinss Vatsrlonäss iw Hrsnksndsuss j
i av krönäsnksrg wsin üdsr Mss gslisdtsr , bsr.
asNsßutsr Nanu , vnsorsr Hinäsr UsdsvoUsr
Vatsr , wein lisbsr KokvisAsrsolw , vrnäsr,

!KobvsAsr nnä Onksl , äsr

Unisnofkiriei'

jikMllch 81UWMM
Iniiklbsr 6ss Lisernsn Kreures uncl riss

friorlrivtl-kugust-Krsurss
! im vollsnästsn 88. lisdsassabr «. ,

ln « asiwsssliobsw Lobwsras
äis trsnsrnäs Witvs

stlsrgsrsis Ltumpönkorst
gsb . Visnup nsbst ^ nZsböriAsv

Ols LssiäiANux : virä noob bslrsnnt x;o^sdsv

Nasok tritt äsr 7oä äoci Konsolivn an!
Eir bsbsü iu DrkolirnnA Asdrsobt , äass

uvssr Lswsroä , äsr Uarins-rsusrocsrker

Josspb l >eopolci
NM II . -lau . an «insr naol» innen Fssoblsxsnsn
NittolobrsitsrnnN iw Nai -ins -Dorarstt vsnain I
xlötaliob vsrsobisäsu Ist.

^ Wir nslZsn äss Laupt . 8tsts vsräsn vir 1idw sin sbroväss L.näsvbsn dsvsbrsn.
8sins bsiirZsngsksmöislisn 191617.

81311 besonderer / mMZe.
Heute verscstreä nscli kurrer schwerer M

LrlcrsnkunZ unsere liebe §ute Mütter

V « . klissz 4 s ? ms
gsS ». psLsrr

!im 56. bedensMre.

W

lm dlamen iler timlerbliebenen:
Xors ttarms.

jMstrmLen, LsnterweZ !6.
LöeräißUnZ A/littwocb, 23. janusr»3-!5 ^

Ukr ltsclututtÄZS, in Lsnäe. -
Von Leileiäsbesuckeir wird zebelen

/wstsnd ru nebmen.

Derüdg, «chrittleiinas»nd » r« r »oa Dü. Süi >, WilhelmSkaven. « ronPrimenstrafie»», »terzn eme « eilaste.



Beilage zu Nr*17 wllhelmrhavener Tageblatt. s-».....»«.
KeSen Klage.

20 . Januar,
>er deutsche Reichsverweser Erzherzog Johann von Oester-

aeit 1810 Der tiroler Rationalheld Andreas Hofer wird gefangen-
mnrnmen 1813 Dichter Christoph Martin Wieland gest. (* 1733 ). 1831

ßurenAneral Petrus Jaeobrrs Joubsrt geb . ff 190ch . 1838 Botaniker

1782

geh . 1850  Der dänische Dichter Adam Gottlieb Oehlm-
,779t . 1859 Schriftstellerin Elisabeth (Bettina ) v . Arnim

"ss' st«. 1785 ) ' 1880 ' Der franz . Staatsmann Jules Favre gest. (* 1809 ) .
890 .Komponist Manz Lachnergest. (* 1803). 1900 Der engl. Schrist-
Mee John Ruskm gest. (* 1819 ) . 1902 Mediziner Hugo von Hiemssen

West 1904 Techniker Ferdinand von Mannlicher gsst . 1811 Tiermaler
Hubert von Heyden gest.

21 . Januar.
1398 Burggraf Friedrich V . von Nürnberg , der Begründer der

doLwzollernscheri 'Dynastie in Preußen , gest . 1720 Friede zu Stockholm,
necken erhält Vorpommern u . Stettin . 1 . 93 Hinrichtung Ludwigs XVI.

Frankeich (* 1754 ) . 1804 Maler Moritz v . Schwind geb . (st 1871 ).
L811 Lustspieldichter Roderich Benedix geb . (st 1873 ) . 1815 Dichter
Matthias Claudius gest . V 1740 ) . 1829 König Oskar II . von Schweden

Meb (st 1907 ) . 1831 Dichter Ludwig Achim von Arnim gest . 1843 Medi-
» rer Otto Heubner , der hervorragendste Vertreter der Kinderheilkunde in
L-utWand , geb . 1851 Komponist Albert Lortzina gest . (* 1801 ) . 1867

Lr -uhen ergreift Besitz von Hessen - Homburg . 1872 Dichter Franz Grill-
Larrer oest. (* 1791 ). 1902 Dichter Ernst Wichert gest. 1916 Der preuß.
Staatsmann Viktor v . Podbielski gest . (* 1844 ) .

v« «er» der Sag».
Drei Jahre und ein halbes sind seit dem Ausbruch des

rieges verflossen, und es sseht heute wie am ersten Tage mit
nvertilgbaren Lettern die Frage im Hintergrund: Wer

trug die Schuld? lieber diese Frage hinweg, scheint es,
"ann auch das Friedensproblem nicht recht zur Entwicklung

klangen. Sonderbarerweise wird sie von unserer, der
Mittelmächte, Seite fast niemals oder wenig genug, von der

»egenseite bei jedem Anlaß aufgerührt. Es ist, als ob das
ute Gewissen in seiner Selbstgenügsamkeit leinen Wert

, «rauf legte, alte Rechnungen stets aufs neue vorzulegen,
ne Not der anderen auf schwacher ethischer Grundlage aber
«ei jeder Gelegenheit nach dem Worte dränge, in dessen Gel¬
tungsbereich sie nun einmal die Oberherrschaft besitzen,
dieses Wort heißt: Ihr wäret es , die den Frieden gestört
jabt, und deshalb müßt ihr Sühne leisten. Ist einmal
sseser Paß erstritten, so führen alle Wege der Logik zur
Forderung. Die Welt muß Bürgschaftenerhalten, damit sie
sor der Wiederholung eines solchen Frevels gesichert bleibe.
Zn diese Kerbe schlagen mit unermüdlicher-Ausdauer die
Kundgebungen der feindlichen Staatsmänner , vor allem die
»er angelsächsischen Genossenschaft: Lloyd George mit der
Nachtschreiergebsrde des Demagogen, Professor Wilson mit
der seligen Verbohrtheit des Theoretikers. Nichts könnte

.'logischerund überzeugendersein als ihre Folgerungen, die sie
ziehen— wäre nicht der Untergrund falsch, auf dem sie diese

Hmsbaueir. Mit gleicher Emphase und gleicher Festigkeit,
'stur mit bessererAnlehnung an die Wahrheit, müssen wir
Mgen diesen babylonischen Turmbau der Entstellung an-
^ehen, und wiederum und abermals es betonen: Dis Schuld
n diesem Frevel, der die gesamte Menschheit leiden macht,

Uag nicht bei denen, die den Krieg erklärt, sondern die den
Krieg geschaffen haben. Wer sich.nur einmal der Mühe
mterzieht, die belgischenDiplomatenberichte mit Ruhe und
Objektivität, als ob sie beispielsweise der Römerzeit an¬

gehörten, durchzustudieren, hat den Prozeß der Einkreisung
Deutschlandsklar vor seinen Augen, der nur die eine Alter¬
native zuließ: Entweder Deutschland wird ausgeschaltet
durch politische Pressionen, dann sind England und seine
Trabanten den gefährlichsten Rivalen los ; oder Deutsch¬
land wagt es, dann bürgt die erdrückende Koalition , welche
Sie Einkreisungspolitik umfaßt hat, für seine blutige Nieder¬
werfung. Das war Logik. Ünd Logik war es von deutscher
Seite , sich zu sagen: Wir halten den Frieden um jeden
menschenmöglichen Preis ; aber wir können nicht mit ver¬
schränkten Armey stehen, wenn der Krieg doch beschlossene
Sache und namentlichvon einer Macht bereits unentrinnbar
vor unsere Grenzen gerückt ist.

Der Suchomlinowprozeß hat die nur allzu begründet
gewesene deutsche Befürchtungvor aller Welt gerechtfertigt;
das verwüstete Preußen war als traurige Rechenprobedar¬
auf zurückgeblieben, daß wir wahrlich nicht um einen Tag zu
früh das Schwert gezogen haben.

Der Streit dreht sich heute im wesentlichen um die Ent¬
schädigungsfrage; nicht um die eigentliche Kriegsentschädi¬
gung, über deren Nichtbeansp'ruchung man sich nach allen
Seiten einigen könnte, sondern um Restitution und Repa¬
ration, Wiedereinsetzung und Wiedergutmachung, die von
der Entente gefordert werden. Diese beiden Forderungen
beziehen sich, wie man weiß, hauptsächlich auf Belgien und
Frankreich; sie umfassen Belgiens volle Wiederherstellung
und Vergütung des durch den Krieg dort verursachten
Schadens und die Herausgabe von Elsaß-Lothringen an
Frankreich.

Hat irgendein Land, außer Frankreich, zum Kriegs¬
beginn daran gedacht, daß es das Ziel des Weltkrieges sein
würde, die Wiedsreroberung der beiden von Deutschlandge¬
raubten Provinzen in der Geschichte abermals rückgängig
zu machen? Selbst das „Journal des Debats" muß heute
gestehen, daß Wilson vor drei Jahren nicht so gesprochen
hätte und nicht auf den Gedanken gekommenwäre, daß ein
dauernder Weltfrieden ohne die volle Wiederherstellung
Frankreichsunmöglich wäre. Diese Eeistesrichtung hat sich
erst ausbreiten und Halt bekommenkönnen durch die un¬
ablässige Betonung von der Sühne und „dem großen Bruch
des Völkerrechts", worauf Lloyd George in seiner neuesten,
von manchem Neutralen als so maßvoll hingenommenen
Rede hingewiesen hat. Es ist derselbe alte Trugschluß, den
man anwendet, daß die Nation , die den Frevel verschuldet,
Bestrafung leiden und Sühne leisten müsse, und daß diese
Nation eben Deutschlandmit seinen Bundesgenossensei.

Triefend von vorgefaßter Meinung , anscheinend be¬
strebt, einen billigen Ausgleich vorzuschlagen, jedoch nur Un¬
gerechtigkeitenhäufend, indem Völker zur Sühne und
Wiedergutmachungaufgerufen werden, die ihrerseits allen
Anlaß dazu haben, „sich vor einer Wiederholung gegen sie
verübter Frevel zu schützen", ist auch Wilsons jüngste Bot¬
schaft ungeeignet, jene Grundlage zu bilden, aus der ein
Frieden erwachsen kann. Ohne weiter aus die Einzelheiten
des Programms einzugehen, das für Deutschland unter
anderem als Schlutzeffekt der Einkreisung den Verlust von
Elsaß-Lothringen, für Oesterreichaks Sühne für Ssrajewo
die staatliche Desorganisation, und für die Türkei die Ab¬

gliederung wertvoller Gebiete fordert, gehen wir noch ein¬
mal aufs Ganze mit der Erklärung, daß ein Volk, das sich
um Dasein und Entwicklung verteidigt, wohl sich mit dem
Feinde zum Ende verständigen kann, wenn Zeit und Waffen¬
erfolge es erlauben, dies aber niemals tun kann um den
Preis des Zugeständnisseseines nicht begangenen Unrechts,
das in solchen Insinuationen einbegriffen ist. Solange diese
Forderung Losung ist, scheint uns eine Friedensverständi¬
gung mit den westlichenGegnern ausgeschlossen.

verwegene Heldentaten«nserer Radfahrer
in Italien.

Die Radfahrer-Kompagnie des Reserve-Jäger -Vataik-
lons Nr. ^ erhielt während des Vormarschesin Italien am
6. November den Auftrag, etwa zehn Kilometer seitlich von
der Division ein Tal zu sperren, durch das sich der Gegner
der Umklammerung zu entziehen suchte.

Ueber die Kämpfe, die sich an die Erfüllung dieses Auf¬
trages schlossen, entwirft ein Teilnehmer folgende äußerst
spannende Schilderung: „Bei Morgengrauen brachen wir
Radfahrer aus unseren Quartieren auf, und wieder mul
mußten wir an vielen Stellen , infolge der unvollkommenen
Wege, die Räder tragen. So wurde es reichlich 10 Uhr vor¬
mittags , bis wir unsere Vorposten erreichten.

Mit vorgeschobenerMarschsicherung fuhren wir auf dem
jetzt guten Wege durch das enge und felsige Chiarsotal. Leise
gleiten die Räder dahin, jeder ist gespannt, was der nächste
Augenblick bringt. Alle paar Minuten wird abgesessen,
denn die Spitz« muß erst mit scharfem Jägerauge das Var-
gelände prüfen. Da begegnen uns drei Italiener . An einer
Straßenbiegung sahen sie sich plötzlich unserer vorfahrendeu
Patrouille gegenüber, die ihnen kurz entschlossen dis Ge¬
wehre vor die Brust hielt , so daß sie gefangen waren, ehe
ihnen die Situation überhaupt klar wurde. Das war schM
ein gutes Omen.

Weiter geht es vorwärts und bald mutz unsere Spitze
das breitere Medunatal erreicht haben, dem wir nach Norden
folgen sollen. Da ertönen auch schon einige Gewehrschüsse.
Wieder ist unsere Spitze auf einige Italiener gestoßen,
geistesgegenwärtig hat sie das Gewehr aber schnelleran der
Backe gehabt als der Gegner und einige Schüsse haben ihn
erledigt.

Die beiden Patrouillen lassen vermuten, daß der böse
Feind nicht mehr weit ist. Vorsichtigwill unsere Spitze aus
dem Chiarsotal in das Medunatal einbiegen, da sieht sie auf
dem Hötzenplateau, über das unsere Straße uns führen soll,
Kopf an Kopf erscheinen, und bald bedeutet uns Gewehr»
und Maschinengewehrfeuer, daß wir auf der Straße nicht
weiter vor können. Aber wir haben neben uns einen bedeu¬
tend höheren Berg als das vom Italiener besetzte Plateau,
und glücklicherweise scheint er dumm genug gewesen, diesen
Berg freizulassen. Also schleunigst zwei Gruppen hinauf
auf die steile Felswand.

Mit angestrengtemKlettern und Klimmzügen erreichen
die braven Jäger die Vergspitzeund sehen zu ihrer Freude
etwa zwei Kompagnien Italiener vor sich auf dem Prüfen-

Portier RonSky.
Fortsetzung.)

Kriminalroman von E. Ebenstein.
(Nackdruck verboten .)

W„ ..«M wüßte nicht, was sie VaMMN tun könnte. Ich bin mündig
Mtlattuick hänge in keiner Weise von ihr ab. IlebriMNS wird ste

Kn, mich ms zu Werdens" ^
. ..Md Mallstrow? Das fällt nun doch Dir «tu, und Du wirst
ME nicht so rasch fort können, als Du möchtest?"
I „Du ft-tst! MaWxow sowie das «Hunte Vermögen meines
tMers fällt d«: Gräfin zu. Papa hat sie zu seiner Univskfalerbrn
«Macht— ich weiß Lies aus ihrem eigenenMunde, -und es war so
Wimch das einzige, was sie mit .mir seit seinem Tode sprach. Mir

"M nur die-bescheidene Rente aus dem Nachlasse meiner Mutter."
Mieders sah sie sprachlos an.

^ ...Alles? Dein Vater hat ihr alles vermacht?" frag er endlich"gläubig. —Gie nickte mit bitterem Lächeln.
. „M! Du bekommst eine sehr arme Frau. Willy, das HE
NNDu — -

-Z
u mich überhaupt nach magst!"
riß sieDeiß an seine Brust.n Leben. meine Königin, mein Metz! Wie -magst Du muir

» " reden? Liebte ich etwa Dein Geld? Brauchs ich es denn?LL.'WentM , ich Lin froh, daß Du sticht« ich bist. Um so «Her
MDu in meine ZiMnsttzPlänewilligen"

ihn fragend an. Wer ehe er noch antworten konnte,
Morn decke erschreckt lauschend den Kopf. Draußen am Kieswege
ki!.- schritte erklungen. Jemand näherte, sich vom Schlosse her,
0-R NKUiche Gestalt. Sie sahen sie durch die Türöffnung des
i moenKuschens ganz deutlich im Schatten der Bäume hinglÄten.

H umschlungen, mit angehaltenem Atem und klopfendemstarrten sie hinaus. Wer war es? Würde das
1-uwLen ihr Zieh sein?Nein—
kWen in

„Den Mann draußen erwarten und — wenn es Dalmonte ist, , „So sehr, daß sie heute, wenn der Krieg nicht dazwischen ge»
Rechenschaft fordern- Hindus mich nicht! Geh jetzt? Nichts bann skommen wäre, wahrscheinlich schon meine Gattin sein würde. Me" .. . die Dinge jetzt liege», habe ich nur den einen Wunsch, ihr so rasch als

mißlich meinen RanÄn zu geben, um sie in andere Verhältnisse
bringen zu können. Die Ausführung dieses Entschlusses hängt nur
von Valeries Zustimmung ab: denn dienstlich wird man mir ja
hoffentlich in Anbetrachtder außerordentlichenUmständedie Be¬
willigung nicht versagen."

„Gewiß nicht. Du kannst auf mich zählen, Flieders, Aber
- - - - - — überraschenö kommen mir Deine Neuigkeiten, das muß ich sagenl

Mchen ein Fähnchen rn den oiterrerchHchen Farben. Hm. hm, wer hätte das gedacht? Jetzt bin ich doppelt neugierig,, Vorsichtig schlich Webers naher. Wer das Auto war, wie er dag Mädchen, das Dein Herz gewann, kennen zu lernen!"
erwartet hatte, leer. Dagegen vernahmman hier dis Rnterhalttmg I „Ich fürchte nur, diese Neugier wird heut« noch nicht gestilltder beiden zensefts der Mauer deutlicher. Sie mußten unmittelbar werden!"

mich von meinem Entschluß«bbrÄMir!"Gr küßte sie innig und schob sie dann  von sich. Beklommen
entfernte sie sich Wer die im Schatten liegendenRasenplätze. Flie¬
ders fand bald eine geeigneteStellê roo er die Parkmauer über¬klettern konnte, und befand sich fünf Minuten später bereits außer¬
halb des Parkes. Dort lief dis Landstraßelängs der Mauer hin.
Auf dieser sah er schon von weitem nahe bei dem Mörtchen ein Auto
stehen. Es war grau wie die Kriegswagenund trug vorn als W-

hintsr dem Wörtchenstehen. Flieders lauschte angestrengt. Wer
die Stimmen klangen gedämpft und dis Unterhaltung wurde in

.polnischer-Sprache geführt — wenigstens vermuteteer dies, obwohl
er selbst nicht Polnisch verstand.

Es befremdete ihn. Warum sprachen sie nicht deutsch? Dann
überkam ihn «ine unbehagliche Erinnerung: Dalmonte hatte öfter
erwähnt, er beherrsche fast sämtliche Sprachender Monarchiemehr
oder minder gut . . .

In diesem Augenblicke wurde von-innen das Vförtchen geöffnet
und Mieders hatte eben noch Zeit, sich an die Mauer zu drücken,
ehe der geheimnisvolle Besucher heraustrat und es hinter sich wieder
verschloß.

Wenn er aber geglaubthätte, daß nun ein Mick Win Gewißheiti

„Du meinst, sie wird nicht kommen?"
„Ich bin überzeugt, daß die Eräftn sie Mr nicht von unserem,

Besuche verständiaenließ."
..Donnerwetter! Das wäre .
Schritte im Nebenzimmerließen ihn verstummen. Flieders

warz ihm einen bedeutungsvollen Blick zu.
„Meine Mitteilungen waren sttenA vertraulich, vergiß dasbitte nicht, Greger! Die Gräfin weiß noch nichts von meinen Be¬

ziehungen zu ihrer Stieftochter, und ich Habs Gründe, zu wünsch« ,
daß sie erst die vollzogene Tatsache erfährt."

ft .. ,-Oho — Du willst Dich doch nicht etwa aar hinter ihrem
iRuckenmtt  dem Mädchen trau« lassen?" fragte Major Greaer.

„Wenn es sich iraend machen läßt — ja! Ueber die Gründe,

blieb auf dem Hauptwege, der geradeaus zu Leim
Parkmauer führte. Das lag in tiefem Schatten.

m zeichnete sich dort, wo es ist die Mauer eingelassen war.
ksies Rechteck ab . .

ÄiinÂ ^ man ein Geräusch hörte, war das Pfövtchen von außen
.worden. Sin Mann trat ein. zoa es rasch hinter sich zu

äner steh« .
N laug«

mn, st "S*. aebäimt doMmf hin. wühreÄ wirre Gedanken durchzagten.

schaffen werde, sah er sich arg enttäuscht. In der Tat sah er von dem!die mich dazu veranlassen, kann ick- Dir nicht' mehr sag« als daß«Manne nicht viel mehr als ttüher . wo er nur de,,« Umrisse im «ich dadurch berechtigte Gefühle meiner Braut schonen will

AKSS .« :
aSgehangen, Mieders hätte nicht sagen können, ob es Dalmontewar öder nrcht.

Nun konnte nur -die Stimme Gewißheit bringen. Rasch trat er
vor: „Einen Augenblick, wenn ich Mt « darf, mein Herr!"

Sie war die
liebreizend zugleia

„Emen A-ugeublm, wenn ich owten darf, mein Herr!"
Der andere fuhr erschrockenzusammen, starrte ihn eine Sekunde!^„5:

,riau . dre er je g-estben hätte. Stolz und
, EKN* süßen, Weichen Schönheit, di« trotz der
sanften Trauer in ihrem Zügen etwas Strahlendes hatte

ColMMdesLaa -r umrahmte ein rosiges, zartes Gesicht, ln dem

Mm Mann trat ein. zog es ras« " unbeweglich im Schlagschatten der Blauer sie!
ant»? ÄM ^ ?Er mittelgroßen Gestalt, die in einen
^77,äehullt Men . waren kaum zu erkennen. Trotzdem

ans ' - »",.
r Dm das Wöinbar verrostete Schloß und die Angelst

h umM lautlos zu öffnen! Sicher handelte es
um em Sttlldrchem. sicher war -dieses nicht Las erste . . . aber

mit krampfhaftem Drucke seinen
' rzigen Hellen Stelle des Weges

'> rw« erreichte.
Hauch über ihre Lippen. Zwei

ftutele das Mondlicht Aber die wandelndeFra « hin,
tten ^ Lieder rm Dunkel. Wer die zwei Sekunden
"sin Flreders mit voller Bestimmtheit in ihr die

errestnen zu lassen. Ahnungsloswar sie an chnen
r-Der Mann kann mar Dalmonte sein!" hauchte Valerie.

k-er

AkÄers dort kann . . . . . .
ta andern  beiden schwarzen Schütt«!.

^ dort ânder  Mauer standen..

.V- Kristall erinnerten. Das
^AHe .^ wan des Trauerklerdeserhöhte noch den Zauber ihrer

drFr « iW,E ?srn ihm dies« Ännahme7" Sö' schb.
unbEdigt lew— E "" beute, wo der Tote drinnen im Schloß

§ dE -«berhaUs stand er aus.
R rnNdg ^ ißheft haben! Wenn er es ist . . . . -wenn
HMfteIA ^ ^ E ^ dann er M , der Mörder . . .. ."

m »v^ -ch?,^ Die EröA stimmte zu Dalmonte. Dennoch
schlecht konnte

lang durch seine unförmliche Brill« an und sprang dann, ohne zu
antworten, auf das Auto zu. Blitzschnell war der Motor anae-
kurbelt, der Mann am Lenksttz oh« , und im nächsten Augenblick
wr ĉhwand das Auto ratternd in einer hochaufwirbelndenStaub-

Alles war so fabelhaft schnell gegangen, daß Mieders völlig
überrumpelt wurde und das Nachsehen hatte, ehe er recht zur Be¬
sinnung kam.

Mt einem Fluchs starrte er der Staubwolke nach. Dann ent¬fernte er sich mit dem niederMaqendenBewußtsein. Laß seine Ab¬
sicht völlig mißglückt und er so klug wie zuvor sei.

Viertes Kapitel.
Das Begräbnis des SLkoßhe-rm von MaWrow war vorüber.

Alles aus der Gegend, was nicht durch de» Krieg in Anspruch
genommen war, hatte sich daran beteiligt, auch die einquartierten
Offizftre, soweit es der Dienst zuließ.

Major Greger hielt es außerdem für notwendig, den tram-ernden _ _ _
Damen einen BeilÄidsMuch abMstattsn. und forderte Mieders als Flieders, obwohl er sich den Anschein aab. nur ein HMiMr
alten Freuiw des Saums auf. ihn dabei zu begleiten. sZuhowr zu sein, beobachtete die Eräftn genau. Welche unvergleich-
. . .-Am AorEM " meinte er. „denn annehmen wird man uns ftiche Kunst besaß sie. Stimmungen wechselnd zum Ausdruck zu LvM-ta selbstverständlich mcht, so kurz nach dem Begräbnisse!" lgen. Und ,ede Stimmung schien ko eckst so aus -der Tiefe der Seele

Auch FMeders war davon uberzeugt. Sie sandten also ihre -zu kommen! Ob sie Nun vom harten Los der Soldaten von der Er-Karten an die Damen, wund« dann aber zu ihrer Ueberraschung in babenheitoder den Schrecknissen dieses Krieges redete sich«
den Salon geführt, wo ein hochaumeschossenes. blasses Mädchen(wie ^ - -- -- — " - - - - -

Zofe der Gräsm) sie Lat. zu warten. Ihre

Sieger war lm Augenblicke Feuer und Flamme. Alles, was
chm Mreders über den Charakter dieser Frau an-gedeutst hattewar vergessen- "

„Ein Engel!" dachte-er HoÄwöhrend. während er. WM srsten-
stanunelt« " Tnm« gegenüber unsicher, ein paar Phrasen Hervor-
, , Die Gräfin hatte, eine Stimme von besttickend weichem, lchmei-
aielndLM Klange. Sw wandte sich zunächst an Med« ' '
eine übergroße Freude über das unerwartete Wieder!
D?g>. Als ev aber nur mit ein paar kühl-höWck
wroette runzelte sie leicht die Brauen und beschänur mehr Mit dem Major.

Man sprach über das schmerzliche Ereignis, d« , der Besuch
..über den toten Grafen, Sb« MaWrow. dm Krieg und dieVerhältnisse,m Lande,

warm er-

und legte
n an Len
ras« er-

fortan

.. -Drch in Ê Mcheren Weg ein.' Vally. und«ein!" ^ « Awß zurück. Die beftM Hier übeMse
..Mas «Mst Du tM-m

Le-
mir

sie später erfuhren, die _
Herrin werde sogleich erscheinen.

Greger benutzte die Zeit, um sich bei Mieders näher nach den
Verhältnissendes Hauses zu erkundigen. Dieser, dem die Gelegen¬
heit sehr erwünscht kam, sich vorläufig außerdienstlich seinem ihm seit
Jahren in aufrichtiger Freundschaft zugetanen Vorgesetzten rmzu-
vertrauen. schenkte ihm reinen Wein ein.

Der Major machte große Augen.
„So. st»! Stiefmutter und Stieftochter

Du liebst die KoiiftHe ernstlich?"

gleschkäme— t-mmer schien ihr ganzes Wesen von dem Gegenstanderfüllt. .
Manchmalwar es Flieders sogar, als müsse alles was Valerie

chm erzählt habe, ein Traum ihrer Einbildung sein Es war ja
gar nickt möglich, daß eine- Fnm. die ihren Wann betrogen hatte

e. , . . non so heiß um ihn trauerte! — Dann aber dachte er wieder an das
ich verMe ! Und nächtlich« Stelloichem, denen Zeuge er 'selbst gewesen war Li-ck seinwurde hart. Mio Mi« e «isLaltz d - «M



DükteHer liegen . Visier — 700 — Schutzenseuerk — Die
Schüsse sitzen gut . der Feind dagegen schießt schlecht. Auf
die Dauer wird ihm der Aufenthalt in seiner Stellung schon
verleidet werden. Bald können wir auch mit Genugtuung
feststellen, daß sich kleinere Abteilungen mit Verwundeten
auf Tramonti dt Sotto zurückziehen. Als nun auch der
Enpitcmv . wird zwar zu Pferde , seinen Rückzugantreten will,
und ein wühlgczieUcr Schuß auf sein Pferd ihn zwingt,
per pedes weiter zu laufen , da verliert auch der Rest der
Besatzung den Kopf, und die Stellung leert sich bis auf
einige , denen unsere guten Jägerbüchsen das Weitergehen
für immer verboten hatten.

Nun so schnell wie möglich mrt Kompagnie und Rädern
auf das vom Feind -geräumte Plateau , um von dort unseren
Zielpunkt , Tramonti di Sotto , in Augenschein zu nehmen.
Oben angelangt , harten wir den verlockenden Anblick von
Jtalienerkolonnen mit vielen Tragetieren , die dem Orte
Tramonti di Sotto zuströmten. Es schienen an Zahl sehr
viele und wir waren im ganzen nur zirka 60 Mann stark.
Trotzdem dursten wir uns diesen Fang nicht entgehen lassen.
Zur Sicherheit war festgefteltt, daß eine von Süden an¬
marschierende österreichischeDivision in etwa 2 Stunden da
sein mußte . Da sollten wir doch schön vorher unsere Auf¬
gabe allein erledigen . Die Straße ging bergab ; mit Frei¬
lauf hinuntersausen , vor dem Orte auseinander und von
drei Seiten so überraschend darauf losgehen, daß der Feind
s-cn nicht übersehen kann, mit welcher „Riesenmacht" er es
zu tun hat . So war unser Plan , und Leutnant Geisel mit
drei Gruppen übernahm die schneidigeAusführung.

In wenigen Minuten waren die . Gruppen unten und
erweckten durch Gewehrfeuer von allen Seiten einen Ein¬
druck, der seine Wirkung nicht verfehlte . Zuerst erschienen
kleine Trupps Italiener , mit erhobenen Händen ein komisch-
klägliches Bild bietend . Allmählich aber wurde es eine
Kolonne von beängstigender Größe, die sich aus dem Orte
herauswälzte . Leutnant Geisel war inzwischen mit den
Hauptdraufgängern schon auf dem Marktplatz erschienen
und fuhr auf zirka 20 Offiziere , die in ihrer Ueberraschung
recht erheiternd wirkten , los und brüllte sie an , sie sollten
sich ergeben. In Unkenntnis über unsere Stärke gaben sie
sich gefangen. Am jenseitigen Dorfrande angelangt und
durch zwei weitere Gruppen verstärkt , hatten die Jäger
binnen kurzem einen feindlichen Gegenstoß zu bestehen.
Damit kam der kritischste Moment , und wenn ihn die
Riesenzahl der Gefangenen , die uns in ihrer Masse auch
ohne Waffen totbrücken konnte, ausgenutzt hätte , so wären
wir verloren gewesen. Glücklicherweise wirkte aber das
Strichfeuer des Gegenangriffs nur beschleunigend auf den
Abtransport der Kolonnen . In Angst um ihr Leben liefen
die Gefangenen eiligst in der angewiesenen Richtung.

Schneidig griff die Kompagnie Italiener den von un¬
besetzten Dorfrand an . Offiziere voraus mit dem Rufe
„Avanti !" Aber unsere Jäger schossen ruhiger und sicherer
und das Abschießen der Führer legte den Angriff lahm.
Nach blutigen Verlusten ergaben sich auch diese Gegner.
Zwei weitere Gegenstöße erfuhren das gleiche Schicksal.

Einige Abteilungen versuchten, uns durch Schwenken
mit weißen Tüchern und gleichzeitiges Schießen in eine
Falle zu locken. Nachdem sie hierfür aus unseren Gewehren
die richtige Antwort erhalten hatten , gaben auch sie den
Widerstand auf.

Nun hatten wir den Ort fest in unserer Hand , über
2000 Gefangene , 22 Maschinengewehre, 2 Revolverkanonen,
einige hundert Tragtiere und nicht zu übersehende Beute
waren unser.

Nach 2 Stunden rückten die Oesterreicher ein und über¬
nahmen die Sicherungen . Nun konnten die Jäger sich aus
den reichlich erbeuteten Vorräten ein wohlverdientes Fest-

..Kuädigsie Gräfin werden Mallstrow nun wohl so bald als
möglich «erlassen, um den schrecklichen Erinnerungen zu entfliehen ?"
fragte Major Ereger,

Aber die Gräfin schüttelte den Kopf.
„Nein , ich würde es mir nie verzeihen , das Werk meines teuren

Gatten im Stich zu lassen. Er war ein guter Patriot und sah es
als seine schönste Pflicht an . Mallstrow mit allem , was es besitzt, in
den Dienst des Vaterlandes zu stellen. Wir haben Flüchtlinge aus¬
genommen , beherbergen zuwMen Verwundete , trachten die Ver¬
pflegung unserer Soldaten zu erleichtern und sehen es als liebe
Pflicht an . den wechselnden Emauartterungen einen Schimmer
häuslicher Behaglichkeit zu verschaffen. Da darf ich meinen Posten
nicht verlassen."

Greger war entzückt Wer so viel Selbstlosigkeit. Flieders
aber Lachteverblüfft darüber nach, welches wohl die wahren Gründe
dieses überraschendenEntschlusses sein mochten.

Valeries Name riß ihn ans seinen Gedanken. Der Major hatte
sich noch ihr erkundigt und gebeten , auch der Komtess« sein Beileid
auszusprechen.

„Danke", antwortet « die Gräfin kurz. . „Meine Tochter läßt sich
entschuldigen, sie ist leider noch zu angegriffen , um Besuch« zu e-mp-
fimqen."

Dabei fühle sie Flieders Blick auf sich ruhen und errötete . —
Am Nachmittage hatte Mieders brieflich eine Zusammenkunft

mit Valerie bei den BlutLuchen verabredet, wo er ihr das Ergebnis
seiner gestrigen Nachforschung.«Meilen sollte.

Es stellte 'sich heraus , daß sie in der Tat van seinem vormit¬
tägigen Besuche gar nichts erfahren hatte.

„Sonst wäre ich ja gekommen! Aber nun erzähle rasch. War
es Dalmonte ?"

Er berichtete, was sich ereitznet hatte . Valerie war sehr nieder¬
geschlagen.

..Also nichts? und jener Dr . Palter , dessen Du erwähntest?
Hast Du mit ihm gesprochen?"

„Ja . heute vormittag nach dem Dienste . Diese Sache wenigstens
ist geordnet und geht nach Wunsch. Palter wußte sofort eine ge¬
eignete Persönlichkeit, für deren Diskretion und Geschicklichkeiter
Och verbürgte . Der Mann P Privatdetektiv , stammt aus guter
Familie . Ut vermögend und « treibt -einen Beruf wie einen Lieb-
linqssport . da er ohne Sensationen und beständige Erregung keinen
Reiz am Leben zu finden behauptet . Dabei ist er äußerlich kühl und
bedächtig. Sehr günstig trifft es sich, daß er in seiner freien Zeit
ein eifriger Autofahrer ist und die Chauffeur« rüfuna abgelegt hat.
Er heißt Kviwdschnig. Dr . Palter hat in meiner Gegenwart so¬
gleich ein ausführliches Telegramm an ihn abgesandt, und wenn
alles aut geht, kann er in ein paar Tagen hier sein."

„Gott gebe, daß er die Wahrheit ermittelt ! Ich werde «her
keine Ruhe finden , als bis ich weiß , wessen Hand meinen armen
Vater tütete. Jetzt, wo ich Dich hier habe, geht es ja noch: aber
wenn Du dann auch wieder fort mußt . . . und ich allein bin . . ."

Sie wandte sich erschauernd ab, damit er die Tränen nicht sehen
sollte , die ihr in die Muaen stiegen.

Flieders legte den Arm um sie.
„Hast Du mich noch genau so lieb wie «inst. Vally ?" fragte er

weich.
Sie drückte sich an seine Brust.
„Mehr . Willy , tausendmal mehr! Bist Du nun doch der einzige

Mensch auf Erden , den ich noch habe!"
„Willst Du es mir beweisen, indem Du mir einen Wunsch er¬

füllst, von dem mein Muck und meine Ruhe abhänaen ?"
„Alles ! , Was willst Du ?"

, . '.Versprichmir erst, daß Du meine Bitte bestimmt erfüllen
wirst!"

„Ich versprechees !"
„Dann werde mein Weib , Vally . ehe wir uns zum zweWnmal

trennen!"

essen leisten und sich in Rühe des fHÄren Erfolges freven,
zumal frisches und schneidiges Draufgehen eigene Verluste
erspart hatte.

Diesen Tag war uns ein Weidmannsheil beschisden,
wie wir es uns auch für die Zukunft wünschen möchten."

UGsst-ArLeit im MLMeer.
Vor kaum vier Wochen befand sich eines unserer neuen

U-Boote auf einer Kreuzfahrt vor der italienischen Küste.
Um die Minenaufgabe zu erledigen , wurde während der
Nacht ein bestimmtes Vorgebirge angesteuert und dann in
der Morgendämmerung unbemerkt eine Minensperre in den
Dampferweg gelegt. Kaum war diese Arbeit beendet, als
am Horizont Rauchwolken aufftiegen , die die Ankunst eines
Geleitzuges verkündeten. Das U-Boot tauchte und streckte
nur zeitweilig das Sehrohr über den glatten Wasserspiegel
hervor , um die nahenden Schiffe zu beobachten. Bald ent¬
puppte sich der Eeleitzug als eine Reihe von Bewachern, die
einige beladene Dampfer begleiteten.

Sofort setzte sich „U . . mit  höchster Fahrt unter Wasser
zum Angriff vor . Während es noch im Begriff war , in die
gewollte Angriffsrichtung zu dampfen, hörte man plötzlich
eine starke Detonation und konnte etwas später durch das
Sehrohr beobachten, daß eins der Schiffe gesunken sein
mußte, da ein großes Rettungsboot mit Leuten auf dem
Wasser trieb . Bald darauf kam „ll . . ." in günstigem Ab¬
stand auf den größten , tiefbeladenen Dampfer zum Schuß
und erzielte einen Volltreffer in der Schiffsmitte . Die Nähe
der Begleitfahrzeuge zwang zwar sofort zum Untertauchen.
Aber nur kurze Zeit begnügte sich der Kommandant mit dem
Verstecken. Wieder stieg das Sehrohr empor und ließ die
Beobachtung machen, daß der getroffene Dampfer bereits
vorne tief gesunken war und die Schraube hoch aus dem
Wasser heraussah . Der Entschluß, ihn vollends zu vernichten,
konnte jedoch wegen der feindlichen Bewachung nicht ausge¬
führt werden. Bei dem ölglatten Wasser war das Sehrohr
von einem Torpedoboot gesehen worden, das alsbald mit
hoher Fahrt heranbrauste und das U-Boot wieder auf Tiefe
zwang. Der Geleitzug hatte sich längst aufgelöst. Einige
Dampfer hatten umgedrsht und Reißaus genommen, schienen
aber jetzt wieder Mut bekommen zu haben , da sie sich»wieder-
um auf altem Kurse näherten . Trotzdem die feindlichen
Schiffe gewarnt worden waren und es zweifellos nicht an
scharfer Aufmerksamkeit fehlen ließen , entschloßsich der Kom¬
mandant , Kapitänleutnant A., zu einem neuen Angriff.
Ein tiefbeladener , etwa 3500 Tonnen großer Dampfer war
das Ziel . Zwar stand im Augenblicke, als der Torpedo das
Rohr verließ , einer der Bewacher fast unmittelbar neben
dem Sehrohr , so daß schleunigstes Tauchen notwendig wurde»
aber trotzdem wurde der Dampfer im Hinteren Laderaum ge¬
troffen und begann sogleich zu sinken. Programmäßig , wie
fast immer bei derartigen Versenkungen, erfolgten kurz dar¬
auf die Detonationen einiger Wasserbomben, die ebenso
programmäßig ihr Ziel verfehlten . Während des letzten
Angriffes waren die wenigen anderen Schiffe in alle Winde
zerstorben. Nur die Torpedoboote und Bewachungsdamvfer
umkreisten noch die Unfallstelle und mühten sich vergeblich,
das U-Voot zu vernichten, dessen Tätigkeit innerhalb der
letzten wenigen Stunden drei Schiffe zum Opfer gefallen
waren . Ein weiterer Aufenthalt in diesem Gebiet versprach
nicht viel Erfolg , so daß „U . . ." beschloß, seine Tätigkeit
nach einer anderen Stelle zu verlegen.

Auf dem Wege dorthin bot sich zwar infolge gänzlichen
Fehlens feindlichen Schiffsverkehrs gar keine Gelegenheit zu
kriegerischer Betätigung , dafür lockte aber eine andere Aus¬
gabe. Am folgenden Nachmittag stand das U-Boot in ge¬
ringem Abstand von Land vor einer italienischen Stadt und

Sie sah ihn bestürzt cm,
„Dein Weib — jetzt? Wie wäre- das so rasch möglich?"
„Es bedarf nur Deiner Einwilligung . Alles andere überifaß

mir! Ich werde froh und beruhigt in den Kampf hinausziehen,
wenn ich Dich geborgen und — fern von M-allstrvW weiß . Wir
lassen uns in aller Stille hier irgendwo kriegstrauen . und ivenu ich
dann fort muß. ziehst Du nach GamlitzhA» zu meiner Mutter . Sie
ist alt uny kränklich— es wird mir eine Beruhigung sein. Dich um
sie zu wissen! Und in Gamlitzhöh, das ich, wie Du weißt , so sehr
liebe , wartet Deiner als Tochter und Herrin eine Fülle schöner Auf¬
gaben. Willst Du . mein Herz?"

„Mit tausend Freuden! Aber Deine Mutter kennt mich noch
gar nicht—"

„Sie kennt Dich durch mich und wird Dich mit offenen Armen

^ M ^ t aneinander geschmiegt, besprachen sie alles Nötige , Nie¬
mand sollte vor der Trauung um die Sache wissen. Denn abgesehen
davon , daß dis Komtesse Valerie dis Gegenwart ihrer Stief¬
mutter bei diesem wichtiMen Schritte ihres Lehens als böses ,Vor¬
zeichen empfunden hätte , war Flieders durchaus nicht sicher, ob ihnen
die Gräfin nicht noch im letzten Augenblick an» reiner Abneigung
gegen Valerie Schwierigkeiten in den Weg legte.

Flieders wollte alle nötigen Schritte tun und Valerie dann
über Ort und Stunde der Tvcmwng Bescheid geben.

Als sie sich endlich trennten , legte Valerie noch einmal die
Arme um den Nackendes Geliebten . „Ich danke Dir ", murmelt« st«
bewegt , „daß Du mich zwangst, alle Bedenken Hinter mich zu werfen!
Je länaer ich darüber nachdenke, desto mehr kühle ich. haß es das
Rechte ist. was wirr tun wollen!" -

Fünftes Kapitel.
Wenige Tage später stand Valerie am Nachmittag kn ihrem

Zimmer vor dem Spiegel . Morgen f̂iüh sollte, wie die Gräfin ihr

hatte , eröffnet -werden.
Aber nicht daran dachte das jung« Mädchen jetzt. Ihre Ge¬

danke» eilten zu dem Dorf« DojanM . wo man sie erwartet « . . . .
Fanja kniete am Boden und zupfte noch einmal Li« Falten

des schwarzenKreppkleides zurecht, wobei sie sich verstohlen über di«
rotgeweinten Augen fuhr.

„Was hast Du nur, Fanja ? Ich glaube gar. Du weinst , weil
Deine Herrin glücklich wird !" versuchte Valerie zu scherzen, obwohl
sie selbst sehr blaß aussah.

„Es ist so schrecklich!" schluchzte die junge Polin aus , „Daß Sie
an Ihrem Ehrentage — so zum Altar treten müssen! Im Trausr-
kleid und ohne «ine verwandte Seele ."

„Still , still. Fanja ! Du -mußt mir das Herz nickt schwermachen!
Wir sind doch im Kriege , nnd es geht einmal nicht anders ! Laß.
ums ihm kein trübes Gesicht zeigen! Und nun komm, der Wagen
wird schon warten . Du hast doch unten bestellt, daß ich um drei Ahr
ausfahvsn will ?"

„Ja . gnädigste Komtesse."
„Dann laß ums gehen!"

Sie warf noch «inen kurzen Blick auf ihr MädchenstWchen. das
st« erst als zunge Fraiu wieder betreten sollte , und näherte sich der
Tür . als diese plötzlich von außen geöffnet wurde und dis Gräfin
Drohobizky hastig eintrat . Mit einem Blick scheucht« sie Fanja
hinaus.

„Notar Prgybisze'wski depeschiert min soeben - " begann sie
dann erregt , unterbrach M aber sogleich erstaunt : „Du willst aus¬
gehen? Wohin ?"

Valerie war noch um einen Schein blässer geworden. Nicht
wegen des Herrischen, unfreundlichen Tones ihrer Stiefmutter , deren
Wesen setzt keine Spur des bestrickendenReizes aufioies . mit dein sie
sanft aller LerWr gewann . Daran wsr .sie aervöhnt wenn di«

beschloß, den indr Nähe verwüste liegende» BaHcho
das zahlreiche rollende Material unter Feuer zu nshm
Die Italiener mögen nicht wenig verdutzte Gesichter geiiu
haben, als es ihnen plötzlich„Granaten in die Bude regM
Schon nach den ersten wohlgezielten Schüssen lag über s,
Bahnhof eine breite Rauchwolke, und mit Befriedigung
sestzustellen, daß sich die Schießfertigkeit der U-Boot -Kan«
auch gegen Landziele außerordentlich gut bewährte.

Nach etwa 30 Schüssen wurde den Italienern der Ep,
denn doch zu bunt und sie begannen aus einer Landbatte,
das Feuer zu erwidern . So gering auch die Entferne
war , in der das deutsche U-Boot vor der Küste kreuzte,
konnten die italienischen Artilleristen doch keinen einztz
Treffer erzielen . Da aber bekanntlich auch ein blindes Huj
zuweilen ein Körnlein findet und eine der schweren Ei,
naten , welche die Küstengeschützezwar jetzt noch ergebnisj,
nach See zu verfeuerten , dem Boot verhängnisvoll HU
werden können, so tauchte „U . . unter  und lief in all,
Ruhe nach See zu ab.

Eine Stunde später konnte man noch in einer E,
fernung von 15 Meilen den starken Brand beobachten, der«
der Stadt und besonders in der Nähe des Bahnhofs wütch
Doch die Fahrt mußte fortgesetzt werden, denn andere Fch
straßen an Italiens Küste wollten auch ebenfalls mit Mir«
verseucht sein, und außerdem trieben sich auch noch andern
beladene Dampfer herum, die einen Torpedo lohnten.

VreuWche Staatsschuld.
Die preußische Staatsschuld wird sich für das Rechnung

jahr 1918 auf 12 744,4 Mill . M . belaufen gegen W
10 731 Mill . M . im Jahre 1917, 10 800 Mill . M . im Jch
Ü916,10 877 Mill . M . im Jahre 1915. Die Vermehrung d
Staatsschuld um rund 2014 Mill . M . ist in der Haupts«!
verursacht durch die Ausgabe unverzinslicher Schatzar»
sungen in Höhe von 1975 Mill . M ., die durch Gesetzm
30. März 1917 zur Beschaffung der Mittel für die Ausfuhr
von Anleihegesetzen bestimmt sind. Die Einrechnung
1975 Mill . M . Schatzanweisungen zur Beschaffung der Mit!
zur Ausführung von Anleihsgesetzen war bisher unteM
Len, weil angenommen wurde , daß diese Form der Schis
nur eine vorübergehende sein werde und ihre Umwandlw
in eine dauernde Schuld in nicht zu langer Frist würde
werkstelligt werden können. Damit ist jetzt nicht mehr
rechnen. Es ist daher die Einrechnung der Schatzanweisl»
gen in die Staatsschuld erfolgt , um diese mit ihrem Willis
chen Stande in UeLereinstimmung zu bringen und demi
maß auch die gesetzliche Tilgung von Vr>Prozent (76,5 "
M . gegen 64,4 Mill . M. im Jahre 1917s richtig LenG
zu können

Zur Verzinsung der Staatsschuld sind»im neuen R«
nungsjahr rund 525 Mill . M . erforderlich gegen 503 M
M . im laufenden Rechnungsjahr und 458 Mill . M. iiN Ja
1916. Zur Verzinsung neuer Anleihen sind für 1918 i
gesamt 130 Mill . als Ausgabe vorgesehen. Dieser Bet«
ist je zur Hälfte als Zinsbedarf für neue Anleihen und
Verzinsung der auf Grund de? Haushaltgesetzes zur v<
übergehenden Verstärkung der Betriebsmittel der von
Eeneralftaatskäffe auszugebenden Schatzanweisungen in "
satz gebracht, da sich nicht vorhersehen läßt , ob im Rechnung
jahr 1918 mehr von Anleihen oder Schatzanweisungen "
brauch gemacht wird.

Von der Gesamtsumme der Staatsschuld fallen
Mill . (gegen 8131 Mill . im Jahre 1917) der Eisenbahn««
waltung , 184 Mill . der Bergverwaltung und 146 Mill . di!
Hiberniaschuld zur Last. Die eigentliche Staatsschuld M
sich somit am 1. April 1918 auf 3178 Mill . gegen 2477,4 M
am 1. April 1917.

Gräfin ohne Zeugen mit ihr verkehrte. Aber um vier Uhr
« Dojlmfli . einem benachbarten Pfarrdorfe . ihre Trauung
Flieders stattfiinden, -und man hatte über eine halbe Stund « d«
zu fahren . Außerdem war es ihr peinlich, zu lügen . Die Wahrt
konnte sie aber , ohne eine stürmische Szene herauf zu LeschwW
nicht sagen.

Der Gräfin Edwine entging ihre Verrottung nicht, ..N»i>1
kannst Du nicht antworten ? Wohin willst Du ?"

„Nach Dojaniski. Ich — Habs dort zu tun,"
„So ? Nun . ein wenig Zeit wirst Du Dir vorher wohl ne«

müssen, um mit - einige Fragen zu beantworten ! Ich Habe «D
bisher nm Deine Anaeleaenhchten wenig gekümmert, aber Du sW
Geheimnisse zu haben, denen ich denn doch auf Len Grund kam«!
möchte!"

„Geheimnisse — ich?" stammelte die arme Valerie , aLwe.M,
rot und blaß werdend, denn sie dachte nickt anders, als die Gr?!
habe ihre Bestehungen zu Flieders entdeckt.

Der Gräfin entging kein Zu« in Valeries Gesicht.
„Jawohl . Geheimnisse", sagte sie nun langsam . „Vor a«!

möchte ich von Dir wissen, wekcks Bewandtnis es mit einem <M
lich zweiten Testament Deines Vaters hat . das Notar PrzrMB
heute Morgen von Mallstrom aus zuging . Ich habe es nicht»
geschickt, also mußt Du es wohl gewesen sein!"

Valerie starrte ihre Stiefmutter verständnislos an.
„Ein zweites Testament? Ich weiß kein Wort davon.

Du sagtest mir doch. Papa habe seinen letzten Willen sckM'
Jahresfrist selbst bei Dr , P -rzybiszewskideponiert !"

„Ja ! Aber nun soll «in zweites Testament zum Borscheulf
kommen sein, Przybiszewski telegraphierte es mir soeben. Du «H
davon wissen, dimn es wurde vom Mallstrow rekommandiert
gegeben!"

„Ich schwöre Dir . daß ich keim Wort davon weiß . Es mußs,
Irrtum sein!" antwortet « das junge Mädchen, dem der Bode«
den Füßen brannte . „Darf ich nun gehen?"

„Watte noch." Dev Gräfin Mick ruhte durchbohrend auf ihr. Z
ist noch ein Punkt, der der Aufklärungbedarf. Ich erfuhrerst heut«
fällig, daß Du in jener Nacht, als D« n Vater stach, nicht '
Zimmer gewesenbist. Wo warst Du damals ?"

Valeries Blick senkte sich scheu zu Boden. ^
„Im Parke. Ich konntenicht schlaft» . . . und wollte ein

frische Lust schöpfen. . stammelte sie verwirtt.
Die Gräfin wurde um einen Schatten blässer.
„Bei Nacht? Wie seltsamI Da warst Kn wohl noch draußen,^

jener unglückselige Schuß fiel ?"
Ja ."

- Aine firrze Pause entstand. Die Gräfin ahnet« plötzlich schwer.
„Nnd . . . und Du willst mich glaubenmachen, -daß Du bis M

nacht— allein im Parke warst? Bloß um frische Lust zu schöpfen?" ,
Valerie fuhr aus und stai-rls die Fragerin mit funkelndem Blicks
„Was soll diese Frage ? Du beulst doch nicht —"
„Ich denke nur, daß es sehr merkwürdigist von Dir , üi „

Punkt bisher geschwiegenzu haben . . . wenn Du nichts zu Verben
hastk Warum erwähntestDu darüber nicht einmal etwas gegen
Gratki, als er Dich am nächsten Morgen verrnchm wie «ns, alle ?"

„Ich beantworteteall seine Fragen. Gr fragt« nicht, wo ich
Abend verbrachte."

„Weil ich — irrtümlich, wie sich jetzt herausstellt — schon
angab, Du habest, wie wir anderen, bereits . . .
geschah. Hätte ich geahnt . . .»

Sie trat dicht an Valette heran.

bereits geschlafen, als das kltz

„Ich will die Wahrheit wissen!' sag» sie. herrqch. Kenn
. . Du den Mörder gesehen habe» i Wwist es ? ...»

-̂ -ch befand unch zur d« Tat am
draußenwarst, uiußt

„Ich weis; es nicht. . . . . „ _ _ _
des KaKS . , sie-.« Wneve ALÄ -äsM »' .".Uiiü̂nurn Mama.
gehen. : -

MoMtzwIL



Ausland.
«ürzM , «m Getreide « td Mehl irr Oesterreich.
Wie » . 18 . Januar . Durch die Verordnung des Bolks-

«uLbmnaSamtes wird die bereits angelündigte Kürzung der Verbrauchs.
^Me ^ n^Getteideund Mehl angeordnet. Durch diese Verordnung wird
eine «vsemeine und gleichmäßige Kürzung der Mehlverbrauchsmenge für
alle Erzeuger und Verbraucher in allen Perwaltungsgebieteu b-stmimr.
Die Kürzung der Verbrauchsquote erstreckt sich bei Nichtselbstversorgern
lediglich auf die Mehlverbrauchsmege, welcheum die Hälfte geküßt wird;
die Höhe der Brotration bleibt unverändert . Den Nichtselbsttzersvrgern
wird nunmehr eine Wochemnengevon 1150 Gramm Mehl gegenüber 1400
Gramm gewährt ; der Selbstversorger wird fortan über eine Wochenmenge
von 1575 Gramm Getreide gegen früher 2100 Gramm verfügen.

Kirchliche Aachrichten.
EvangelischeMarine -Garnison -Gemeinde. (ElisabetWrche.)

gottesdienst

E*Vorm^ 10 ^ hr Gottesdienst ; Jahns,  Konsistorialrat . Vorm . 11.15
Uhr Kindergottesdienst; Dr . Türnau,  Pastor . Nachm. 2 Uhr Kon-
sirmandenlehre des zweiten Pfarrbezirks ; Dr . Türnau,  Pastor.

Rach ». 8 Uhr Jug «rüU»tteMrnst ;--«msqliMnd « eichtp und Hk, Mmd-
maht für Ne Konfirmierten des zweiten Pfarrbezirks und deren Ange»
" "" " Abends 7.J0 Uhr Hungfrauenvercinhörrge : Dr . Türnau,  Pastor.
Gökerstr. 17 ; Jahns,  Lonjijtorralrat,

KircheugememdeBaut.
Vorm. 10 Uhr GotteSdi
Jbbeken . "
Nachm. 2 Uhr
Harms. — Dienstag abend 7.30 Uhr evangl.
der Werftspielschule. Gäste willkommen.

KirchengemeindeHeppens.
Vorm . 10 Uhr Gottesdienst ; Bor « . 11 Uhr
Rodiek,  Pastor.

Pastor
rm S.
Pastor

Jüngftauenverein in

WndjergotteSdienst:

KaHolische Marine -Garmson -Gemeinde. (Petruskirche.)
Vorm. 8 Uhr Frühmesse. Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt , 7.30 bis
S.30 Uhr Beichte. Vorm. 10.30 Uhr Gottesdienst. Nachm. 8 Uhr Kriegs-

' . . . . l imandacht.
Werstspeisehause.

ontag, 21. 1., Uebungsabend des Petruskirchenchors

acholisch Zivilgemeinde Wilhelmshaven. (St . Willehadi-Wrche.)
Morg . 6 Uhr h. Messe. Morg . 7.30 Uhr h. Messe. Morg . 10 Uhr

Predigt . Morg . 11 Uhr christl. Lehre. Abends 8. UhrHochamtund
lndacht.

m . Morg . 10 Uhr
>ath. Arbeitervereins

mit Fahr« .- NachrL 2.30 Uhr Andacht. Nachm. 3 Uhr Versammlung
"r Familienabend des kath.

ö l ki n g.

Mechodisten-Skrch. (Evang- Freikirche.) Ebe»-«̂ er. Gemei«d^ Schulstr. 49.
Bonn . 9.30 Uhr Predigt . Bonn . 11  Uhr Kindergottesdienst. Nachm.
5 Uhr Predigt Abends 8 Uhr Blaukreuzstunde? Mittwoch, abends
8 Uhr, Bibelstunde. — Das Marinehelmist täglich geöffnet. LoobS,
Prediger.

Baptistengemeinde. (Hollmannstr . 24.)
Vorm . 9.30 Uhr Brbelstunde; Prediger Sawadda.  Vorm . 11 Uhr
Sonntagsschule ; Nachm. 4.30 Uhr Predigt ; derselbe. Daran anschließend
Gemeindeversammlung. — Donnerstag abend 8.15 Uhr Gebetstunde.

Gedenket der hungernden Vögel!

zteltttttklSkns liktk.
Marinebeamte und Offiziere , die außer ihrem Dienst¬

einkommenweniger als 3000 Mk. Jahreseinkommen beziehen
und zur Abgabe einer Steuererklärung für das Steuerjahr
1918 nicht besonders aufgefordert sind, brauchen nach dem
Ergänzungsgesetz zum Einkommensteuergesetz vom 30.
Dezember 1916 eine Steuererklärung für 1918 nicht ab¬
zugeben. Wer dagegen für das Steuerjahr 1917 nach einem
Einkommen von mehr als 3000 M - zur Staatseinkommen¬
steuer veranlagt war und nicht ermäßigt worden ist, hat
gemäß 8 25 des Einkommensteuergesetzes für 1918 auch
ohne besondere Aufforderung die Steuererklärung ein¬
zureichen.

Für die Zwecke der Gemeindeeinkommensteuerveran¬
lagung ergeht demnächst an alle diejenigen , deren Dienst¬
einkommenzwar staatssteuerfrei , aber gemeindesteuer¬
pflichtig ist. ein besonderes Ersuchen zur Abgabe einer
Steuererklärung.

Wilhelmshaven , den l0. Januar 1918.
Der Magistrat . Täger.

Krsmkerrbrot und Zwieback.
Mit Wirkung vom 20. Januar d. Js . ab ist dis Herstellung

von Krankenbrot den Bäckermeistern Hinrlchs , Neuestrabe,
und Schmidt, Peterstraße , übertragen.

Zwieback wird von den Bäckermeistern Rannen Wwe.,
Peterstraße, Sieberns , Kaiserstraße , Janßen , Königstraße,
und Popken, Altestraße , hergestellt.

Wilhelmshaven , den 18. Januar 1918.
Der Magistrat . Vartelt.

Ab Montag , den 21. ds . Mts . wird gegen Abgabe des
Bestell- und Bezugsabschnitts Nr . ^ l der für die Zeit vom
21.1. bis 17. 2. ds . Js . gültigen Sonderlebensmittelkarte

Vt Pfund Käse
in folgenden Geschäften verkauft:
Hoh. Schmidt , Roonstratze

von Riegen , Roonstraße
A. Leppin, Königstraße
Fr- Dietzel, Kr onprinzenstr.
A. Begemann, Roonstraße
I . Everts, Wilhelmstraße
I . Hauser, Roonstraße

Werftwohlfahrtsverein,
Wallstraße

H. Hippen , Börsenstraße '
H. Hinrichs , Kielerstrabe
A. Jordan . Hollmannstraße
F . Anders , Hollmannstraße
P . Bremer , Wallstraße

st Mehnen Ww ., Kasernenstr . L. Bäcker, BiSmarckstraße
E. Abel, Roonstratze G . Hoveling , Müllerstratze
Ferst Cordes , Roonstraße A. Kühlmann , Müllerstraße
F. Hippler, Roonstraße H. Oesterheld , Bismarckstr.
§. Rettig, Luisenstratze P . Heikes, Altestraße
Butterhaus Roland , Marktstr . B . Fischer, Hepp. Batterie
A. Janßen , Marktstraße A. Plöger , Altendeichsweg
A. Hergenröther , Börsenstr . E. Jnhülsen , Bismarckstr.
sowie in den Filialen der Molkerei Neuende und des
Konsum-Vereins.

Die in den einzelnen Geschäften vom letzten Käse-
Verkauf noch vorhandenen Bestände können ebenfalls auf
!>tt . L I abgegeben werden und haben die in Frage
kommenden Geschäfte, soweit sie vorstehend nicht aufgeführt
Md, ein an sichtbarer Stelle im Schaufenster angebrachtes
Schild auszuhüngen.

Wilhelmshaven den 16. Januar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Die Ausgabe der

Seisenzusatzkarte«
erfolgt am Dienstag , den SS . Januar LS18 , im
städtischen Lebensmittelamt , Börsenstraße 35, gegen Vor¬
legung der Brotausweiskarte und einer Bescheinigung des
Arbeitgebers oder einer sonstigen Bescheinigung.

Wilhelmshaven , den 19. Januar ISIS.
Städtisches Lebensmittelamt.

Die Ausgabe der Znsatzkarte « für

Schwer - und Schwerstarbeiter,
soweit sie nicht der Kaiserlichen

lm Februar gültige Schwerarbeitetbescheinigungen sind
vorzulegen.

Wilhelmshaven , den 19. Januar lS18.
Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung
Das Verzeichnis der Dezember

V st .̂ *" *" " * et«
«gten,m Rathause an der» »»u»vu»,e  an oer ijedeliusstraße , Zimmer Nr . 2, aus.

Binnen einer weiteren Frist von einem Monat könnenVetrleosunternebmsv
ki- vett -ieve l« oas rllerzelmv

^Abschätzung bei den
verufsgenoffenschaft Widersprucherheben.

Rüstringen , den 1«. Januar 1918.
Der Stadtmagistrat.  Dr . Lueken.

Bekanntmachung.
21- LKsVab ku^ rotes wird von Montag , den

„ , Mk . 0 . 35 für 1 Pfd.
Rüstringen, den 1». Januar 1918.

UrieLsversor ^ nng ^ am^

Bekanntmachung.
An die Besitzer von Rindvieh wird für jedes Rind

1 Ztr . Rübenschnitzel und »/z Zlr . Melasse ausgege¬
ben. Das Futter wird in der Banter Markthalle aus¬
gegeben an die Besitzer mit dem Anfangsbuchstaben

X bis 6  am 22. Januar , vormittags 8—Ift/z Uhr,
v , I ' , 22. , nachmittags 2—4Vz Uhr,
O „ L „ 23. , vormittags 8—llstz Uhr,
l . , O „ 23. , nachmittags 2—4̂ /z Uhr,
k „ 8 „ 24 . , vormittags 8—11̂ 2 Uhr,
D ., 2 „ 24 . „ nachmittags 2- 4V, Uhr.

Die zugestellten Bezugskarten sind bei der Abholung vor-
znlegen.

Ob eine weitere Futterverteikung erfolgen kann, ist
zweifelhaft und liegt es deshalb im Interesse der Vieb-
besitzer, das zur Verfügung stehende Futter pünktlich ab¬
zuholen.

Nüstringen , den 17. Januar 1918.
Kriegsversorgnngsamt.

Bekanntmachung.
Es werden ausgegeben auf Lebensmittelkarten

Nr . 10 am Montag , den 21. Januar 1918

LOV Gramm Grietz
Nr - 11 am Donnerstag , den 24. Januar

*/4 Pfd . Kunsthonig
Nr . 12 am Sonnabend , den 26. Januar

L Ei
Rüstringen , den 18. Januar 1918.

KriegSversorgnngsamt.
Bekanntmachung.

Die Bezugsabschnitte 1—6 der blauen Lebensmittel¬
karte sind von den Geschäftsleuten mit dem Anfangsbuch¬
staben L.—Ll am Mittwoch , den 23. Januar , von H—2
am Donnerstag , den 24. Januar geordnet der Kartenkon¬
trolle einzureichen.

Rüstringen , den 19. Januar 1913.
Kriegsversovgungsamt.

Städtische Schuhwertstatt.
Nordstratze I

für Zedermau » wird «m Montag , den 21. Januar 1918
eröffnet . Annahmestunden von

8>/, — 1 Uhr vormittag»
3Vs — 6V2 Uhr nachmittags.

Riistringer Brotausweiskarte Muß bei Abgabe des
Schuhwerks vorgezeigt werden.

Stadtmagistrat.
Bekleidnngsstelle Rüstringe«.

Bekanntmachung.
Für einen Schlosserlehrlina . der bereits Nst Fahre

seiner Lehrzeit herum hat , suche ich auf sofort eine geeignete

StelleM Wendung der Lehre.
Gest. Angebote bitte ich baldigst abzugeben.

Rüstringen , den 17. Januar 1918.
Der städtisch- Bernssvormund.

Gesucht  SO 000 und
SS 000 Mark an 1. Stelle.
Offerten I . Eckardt , König-
straße 118 (Wilhelmshaven ).

j Wslgvsuvliv j

W MR WMl
gesucht. Angebote erbittet
G . Koch, postlagernd.

Ein Obermt . von Bord sucht

gut möbl. Zimmer
auf 1. Februar.

Ängev. an Ober -Hoboisten«
maat SMS . „Lothringen ".

Witwe sucht
z-N.1rgM.WOMI>
zu März oder April in Wil¬
helmshaven . Angebote an
Schiller , Kronprinzenstr . 22.

Gut möbl.Zimmer
gesucht von 2 Marine -Ange¬
hörigen für die Hafentage.

Angebote an Gerl  ach,
Kronprinzenstraße 22.

Lu vsrksufsn

Nähe Kaiser -Wilhelm -Brücke,
Königstr .. mit Einfahrt , groß.
Hof und Keller, passend für
jedes größere Unternehmen,
unter sehr günstigen Be
»naungen zu verkaufen.

Altendeichswea ö, pari . l.

Das hierfelbst an denkbar
günstigster Lage belegen «neue

Gasthaus
„Zur Börse"
nebst V- Hektar Gartenland
und vollem neuen Inventar
steht mit beliebigem Antritt
preiswert  zum Verkauf.
Das Gasthaus ist aufs beste
eingerichtet und enthalt alle
Annehmlichkeiten — Zentral¬
heizung, Bade >Einrichtung,
Gas , elektrisch Licht — auch
sind geräumige Stallungen
und schöne Kegelbahnen vor¬
handen.

Sichere Brotstelle für einen
tüchtigen Wirt . Nähere Aus¬
kunft erteile ich unentgeltlich.
V. Koch, amtl. Auktion.,

Westerstede.
Zu verkaufe « r

MMenI-
SMWll!
mit modernen Einrichtungen,
kompl. Maschinen, Kühlanla¬
gen, Einfahrt , Wagenremise,
Stallungen . Gebäude gut ver¬
zinslich «- in bestem Zustande
an zukunstreichster Straße.
Hypotheken fest. — Auskunft
kostenfrei durch

Auktionator Witte,
Marktstraße Nr . 68, I-

SkOkk M . WW-

aui
ver

r Warentransport , z«
usen. Königstr . 50, Mit.

Billig zu verkaufen Photo-
Apparat , 10X16 , neu, Ana-
stigmat , mit Zubehör , Ver-
größerungsappar . v. 9X12
auf13XlS . 18X24,24X30 .neu,
Prismenglas , 8 mal vergr .,
gegen Freigabeschein.

Kaiserstraße 142, HI r.

an günstiger Lage in Rüst-
riugen , Gökerstraße , zu
verkaufen.

Anfragen an F . Fischer,
Kronprinzenstraße SS.

^ lLsukgkSuokv
Zu kaufen gesuchtein Dipl .-

Schreibtisch u. eine gut er¬
haltene Schreibmaschine.

Angebote ' an Janßen,
Kronprinzenstraße 22.

Zu kaufen ges. eine Herr .-
Zimmer -Einrichtung.

Angebote an Janßen,
Kronprinzenstraße 22.

Uoniroll lassen
Rational

Scheckdrucker, gesucht gegen
bar . Offerten an Wöllner,
Kronprinzenstraße 22.

Offene 8tsllsn

Zuverlässiges

für sofort oder später gesucht.
Fr .Korv .-Kapt .von Weizsäcker

Holtermannstratze 26.

t!
Gesucht zum 1. Februar ein

kl!
welches mit der Wäsche be-
scheid weiß, bei hohem Lohn.
Fr . Büuting , Bismarckplatz 7.

Dampfer Fairplay l,
Nassaubrücke._

für einige Morgenstunden
gesucht.

Rothländer,
Friederikenstraße 46, II.

. Gesucht auf sogleich oder
zum 1. Februar enr
— tüchtiges Mädchen.

Frau Gerdes , Rüstringen,
Peterstraße 94, I.

Suche zum 1. Februar

MI.WllI.WWM
ür Küche und Hausarbeit,
rau Freg .-Kapt . Hillebraud,

Wallstraße 48._

Für mein Holzgeschäst suche
ich zu Ostern einen Lehrling
mit guter Schulbildung.
Georg Lhade «, Rüstringen.

WM«
für Leibwäsche gesucht.
vkimMäseksi -öi „ krauvniod" .

Margaretenstratze 7.

»Ui ,Ml Ml!
zum Reinigen des Ladens
«sucht.
. Nenman «, Roorrstr. 48.

Tüchtiges sauberes
Alleiumädcheu

für kinderlosen Haushalt zum
1. Febr. gesucht. Meldungen
abends nach 7 Uhr.

Frau Geh. Rat Fischer»
Adalbertstraße 30.

Suche zum 1. Februar ein
ordentliches freundliches

Ikll.
Fra « Griffel , Roonftr . S7.

81s!lsnge8uvllv !

Junges Mädchen
sucht Stellung im Laden oder
Haushalt . Offerten an A.
Winter , Kronprinzenstr . 22.

! VsrLorv«

Verloren aufdem Wege Bis-
marckstraße durch die Schul-
stratze nach der Kriegsküche
Ulmenstraße eine

kandlasche
mit Inhalt nebst Ausweis.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , die Tasche gegen gute
Belohnung abzugeben

Bismarckstraße 111, prt . r.
Verloren im Schalterraum

Hauptpost Wilhelmshaven am
17. 1. nachm. 4 Uhr 1 schwarze
Ledertasche mit über 9üü M.
Inhalt . Dem ehrlichen Finder
eine hoheBelohnung .Obmatr.
Potdewin , Ldst.-Komp. 4. Abt.
1I .L1Ö.Werftkas.,Ostfries enstr.

Belohnung!
^ V »V tA . Eine silberne
Dameuuhr in der Kieler-
straße verloren . Abzugeben
gegen Belohnung bei

Dunker , Kielerstr . 58. I.
Verloren ein

- Kamm -
während des gestrigen Sin¬
foniekonzerts im Saal oder
in der Garderobe . Abzugeben
gegen Belohnung

Mittelstraße 3, II r.

Geldbörse x» LZ
„Zur blühenden Schiffahrt"
bis Deichbrücke. Inh . 40 Mk.
Geg . Bel . abzug . Torp .-Heizer
Szepannek , Torpedobt . „D 96".

LriiLaiiLsiL

Entlaufen Montag abend
jnnger Terrier . Gegen Be¬
lohnung abzugeben

Zedeliusstraße 44, ll r.

i Vsksekiklienks

M kme. "SS.
entgegensieht , findet l. Aus
nähme bei Witwe.

Frau Kuntze , Bremen,
Helgolanderstratzs 22.

Junges bess. Ehepaar möchtekleines Kind
diskreter Geburt , welches in
3—5 Monaten geboren wird,
als eigen annebmen.

Off. an S . Tangemanv,
Kronprinzenstraße 22.

MSrüe«
uuä

WM»
VOQ

Nokkeil,
MMeii.
vükiiSnzeii

usvr.
übernimmt »nett

kortau

Seliik.
A !?rmon»

»keinen.
iLdüMiwiiirs-ttl

v .c., » » > » » » » > « » » » » » «
»
» _ ^, « » » « s» 0
-> Askks « v
? kloonstrasse.
, Pnsxliob von 7 Otrr au:
«
«

» liSitnuA LouLsrt - lS
^ - msistsr Otto . - ^
»n « » » n » >iosn » vs » ss

Osfs Union
A'ksvensr 8tra »»o 69.

klkiZMM
llvks krsmer - unö Orenrstr.

RsioirlraltiAss Lilustlör-
kroAramm.

^ugsusbm . xsmütliebsr
^ukentiralt.

Vvruskml Osreut!
^

8 » ^0
Ssnisr Sü»gvi gsi tsn.

DLaliett von
4 Dbr au:

Beginne am 4. Febr . einen
Tanzknrsus f. Erwachsene.
Anmeldungen dazu werden
schon jetzt entgegengenommen.
Math » Delor , Tanzlebrerin,

Friederikenstraße 29.

ISIS.
Laoktz'smLsss llnsstsIInuZ

vou 8tonsrsr !c1UruuZsu.
Kuspunkit über 8tsusr-

saottsu .jeZIiottsr rlrt . unä
Lsardeitnuß cisrsslbsu.

Aonli -vllo aer Ltsusrvsr-
auIakcknKsu uuä Naeb-
prüknuA,

Ssi -slung b. Liusprücttsn
uuä Lsselnvsräsu.

Vsntnelung vor äsu
8tsusrbst »üräsu.

8dieuZstö OsbsimbaltnuA!
la . Rsksrsuesu!

Aüolß Knsu » v
Iraukmäuuisoliss u . 8tsusr»

Needts -Lüro,
Viktorisstrssso 29.
Delepkon dir . 53 !.

Zprsoirstä . : 4-7 Mir uaolrm .,
ausser 8ouuabeuäs.

«linse»
Mri tzi«» i VI!

sind zu haben in der

Th . Süß,
Kronprinzenstraße 22..

8 . 8.
Ei » schwarzer Damen-

hnt abgegeben.

Nachhilfe, °LL
tsrtianer des Reformrealghm-
nastums, ev. auch Primaner.

Prmz -Heinrichstr.  45 . pt. l.

Rllrrjstlvn nieder Höhe er- «ülö*
vWeyeU hchen Personen Anb. u.Verarb ^ Rauchtabak,
jed.Standes diskr. Rückporto

Anb. u.Verarb z. Rauchtabak.
Leichte Anleitg .f.d.Laien . Pr.
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VonnerstsZ, äen 24. Januar 1918»absuäs8 Vkr.
io3ivlors Looeort- uoä Lsildaus, Lokŝ srkt- §uoä V̂ilkslwsbuvsosrstrasss: «

Wi 88 sn8otlsttlietlsl' Vortrag üdsr G

MjWlieMlMi'VM-s
5VM lliNk klöllil::i«»

»»

mit 100  l -iektbliZern!
Nsäosr: IslaoäkorsedsrLsrr U. odil. iluodlsr,
2.2. Obsrlskrsr am Orossksrie. KsslMMoasium
küstriogso. —Origiosig.ukookmso äss Rsäosrs

oasd sigsosr .̂osokauuog.

Nioksitsxrsis kür ullo kkst̂S im Vorvsrkauk75?k ., so äsr Lasse1 Nk. 8okulso uoä Ver¬
eins srkaltso Voreugskartso.

Lartoo siuä so kavso io äsr Lxpsäliioo ässKorää. Volksbluttss, io äso Oovsrksekaktsbüros
W uoä äso Luekkaoäluogso vov Osbr. Laäsvögs,« ttooostr.,uoä ttauoksodsrgsr,M'ksvsosrstrasss.
G
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Zisbstlisbungsi ' Hof.
Jeden Mittwoch nnd Sonntag:» 81i»sIvIikonL«n4«

Es ladet freundlichst ein « . Ksinbsn.

8onn 1ag , üsn 20 . ianusi'
kioäso im

Lov 2Srts »sl äse Vaotsr Lürgsrgartsos

statt , ausgskükrt vom Llusikkorps äss
Lsksklskabsrs äsr Hukkläruogssekikks
ooter Loituog äss Herrn Mittag.
InLmg 4 «. 8 vbr . Lllltritt SV klsmiig.

Im Lskkss uoä Lsstuuraot kioäst bei
krsism Eintritt mit verstärktem

Orokestsr äss beliebte
La kkeskoo 2 srt

— statt . —

krsorlllisiiep
IS

WIÄLlüÜM
M knmMilver
l.e!8tlirS««ecd
Nililclimer lliiM
riMiiiÄze mWWM
llgüed üie oemtea Mlrigekl

ireitlliiküxt„rum ulten krltr"
Sismarokstr. 71.

"fagliok k̂ onrsrt
Sonntags von8—7 und 7Vs—11Vs dl»'.

Um regso Lluspruok bittet Llkr. Lkristlan

ZM . Weitsiichweis Wlihelllshavtii
Rathaus , Rooustr . 57 <Zimmer 7)
Fernsprecher Nr . ISO , 156 . ISS.

Stelle « suche« :

r Kutscher
1 Oh^rköchm

Stellenaagebote für:

ältere u. jung . Hausmädchen,
evtl , auch Frauen

Bekanntmachung.
Die Kriegsamtstelle hat an

alle gewerblichen Betriebe
des Korpsbrreich mit mehr alS SV Arbeitskräften eine wichtige Um¬
frage unter Buchnummer LI 17 gerichtet. Betriebe , die mehr als SV
NrbeitSkräste bekckäktiaen oder vor '

« Nr . 17 melden.

oder vor dem 1 . 8 . 1S14 beschäftigt
18l8 nicht im Besitze des Fragebogens ge-

der Kriegsamtstelle zur Geschastsnnmmer

Hannover , den 16 . Januar ISIS.

Die Kriegsamtstelle.
von Heimburg.

,«

«4̂ »W- loclsr

LSrsr

ttsuts mul koigsnöa lags:

3 frstaukkihrungsn3
Z

«ttsr«

pleisläkels
Kat il.nrsokt auk sinso äsr oaokstsksoä bsnaootsü krsiss , äiv vsrtsilt
resräso . Vas Los sotseksiäst , vsm äis Uri-u ^tprsiss rnksllsli . Dis
gsiinZsn Vsrsuoäsxsssö trägt äsr Lössr.

2ur Vsrtsilnng koinmsn:
1 . «lsuptprsir krsr . 3«

22 -S 1

»»
i»
»»
»»
»»
»»
»»

14
14
14
14
14
»1
>4

Ivso,-
500,-
200 ,-
100 ,-
1 V 0 ,—
100 ,-
100 ,-
1 SV,-

^isoooo
s
r

r

s« S4 so,—
ZS 1« 20,-
,S 14 10,-
SsI4S,-  .

7 SVVV Il -oslpieise
MvsZsZBSn« Zi» M-srtgsgsnrZSneßsn.

SlsiokesitiA mit äsr Laokrivkt , ob äis Lösung rrvktig ist , virä
äsr Lsrmin äsr Vsrtsilung bskunntgsgsbsn . Dis Linssnäung äsr
Lösung vsrxklioktst 8 is ru niskts ; sis muss uns « okov » in vsr-
soblosssnem , mit 15 kkg . krunkisrtsm Lriskumsoklng , mit Lngs -bs
lkrsr gsnLUSii , äöutlisk gssskrisbsnsn L.ärssss sugssnnät vsräsn.
Küskxorto ist äsr Lösung kür unser Luskuott - korto , Vrusksnokek,
8 adrsidloko usv . bsieukügsn . k'släpost vrirä niokt dsuntveortst.
Unoors pesirsusLLNesidvn sin « snsrksnni reo » .

Zokrsidsn 8is sokort an äsn

Vsi'lsg fiii- ttsim8vi,muv«r, K. m. d. Sl-aun 80 il>vsig 2S0.

Ml« «
sämtl . Systeme werden unter
Garantie schnellstens ausge-
geführt.
Georg Besser,

Fahrradhandlung,
Bismarckstrasze LS, Eckhaus
Gökerstratze. — Fernruf 177.

üiWkkMSWkekl

M
Silberne King « sLSSssst)
mit In sokrikt : . 31. Llai 8ka-
gsrrak ISIS " in vsrsüdisä.
Llustsrn , so vis visls aväsrs
vatriotiseks Kings - krsis-
Usts gratis , kriß » Ko « « n»
berg , pkornbviin,Bijou
tsrismbrik . Osgrünäst 1881.

Bringe meine

lltWSHk- 1. AW-
MWiltl

Kr Herren - and Damen-
Garderobe in empfehlende
Erinnerung.
G . Jausten , Schneidermstr -,

Gökerstxaße 102.«M-MI.NSZ
u. Geschlechtangeben.
Auskunft «msonst,dis¬
kret »argonsi,

Berli », Velle-Alliaucestr . 32.

L
Anskunsts

Büro Max Schimmelpfennig,
G.m.b. H.,mitDetekt .-Nbteil.
jetztBertt «W..Kurfürstend .17.

ürnM WS
Aarisnstr . 2. Eslsxk . 1402.

!b,k
VsrZLZL

dilliiropol.
VKxltvI » :

MAN
Lasssnökknung 7Vs Lkr — Lmkang 8 Ükr.

Sroke lilnllek-Vokttellliiigj
ssnökknung 8, Lnkemg 3Vs Lkr . W

Mir
» 17»,^ «

l«,w
-«itmiW

Lasssnülknung 8, Lnkemg 3Vs - ^
Mors « loäst «rgsdsnst sin M. V» Lübvb « . >

MÄrlMlionrertllM
s

(Besitzer : Sislsr)

i«i«i>bvttr

s
> IM rsoviii llküSö!

ZMrn-Mtör-llMeri
tztz — sdveedoeioä Strslck - « all Llasmusllc
> ausgskükrt v. Llnsikkorxs äss II . Lrsat ?-8ssdstl.
^ «ntsr Lsitung ä . Obsrmusikmstr .Ltsrrn K.Rotks.
« V. a . gslangt sum Vortrag : Vsr Laruevsl
— von Vsasäig « Kolo kür «ämtl . lustrumsüts.
»» /lnkong 7 Utir. 8 i « I « r»

W

!

Smnl>mreliii-»»rlni!
Montag , dg» 2 » Januar ISIS.

§MlS. lM MM: IMMIklin M.
Erlebnisse einer deutschen Frau in

jähriger franz. Gefangenschaft
während des Krieges.

Eintrtt für Nichtmitgtteder 1.2 » Mark.

m zwer-

»o

VsIäsmAf psilsnl!«'
in äsm 8vnsstions-8vbsuspis!

Amä .DNäm8
ä«8 Römgs ll

Drei Liäele
8k8pen8ier

famosesl.ustspisl in 2 tikten
»o«l«

Istis
di ihrem neuesten film

XNäeVlarren
unä äer §oä!

vrsms in 4 Akten

PKkic-Uekvp-si« Z

Hgsrsttsn!
LVV « 8 t « vk I » » k . « S—
I 00 V 8 tü « k I « Nk . KV .— 8 S .— .
»0 « 0 8tK « K Rk . 12V . —

LigMNli'« » 1V0 Stuok von Lil. 35.— so.
Ligaisttsu io grösssrso Bostsn?.u Kabso.

Kur so Vsrbrauebvru. üsstauratsurs abe.ugsbsm
.MM " riMMo - Mried,Hr <Iei >- ,

Svriin kl. 54, Srunnvnstrassv17.

«erlag, Schrittleitnng und Den« von Tb. « üst. VWHBMsHabea«IGU» et« e»8»N»dHM

»UM kik lSIkM «. Ivskll!», . IklllWliM
W - Ä 2 ». o « » , « — Hö»! ,m >Ä >ls »u^

von llr.«.Seeli» ».Sr.LkiwenÄselt
3MMM kür LrtrEMßss ss 8üe1es Mä MsüwWv.

«remeu , Vootrssear - v 14S.
Kprsedst . väkr . ä . Lrisg . meist nur oavbw . 3—S. Lsdaoäl.
v. Rüokgrstsvsrkrümmuogso o . slloo Kskstüruogso , äis -
auk Lütt - u. Laislsiäso , Lsiolüdmuogso , vsrkrüop . oä.
sokmsrtzk . Vüssoo dsrukso . — ksrnspr . r Lola «« 1213«
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